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re un e m 
Berlin, vom 24. Auguſt. — Se. Majeſtat der 
König find geſtern von hier nach Koͤnigsberg abgereiſt. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Sohn 


Sr. Majeſtät des Königs) und Ihre Königl. Hoheit 
die Prinzeſſin Wilhelm, Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, find 
von Dobberan zurückgekehrt. 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Karl iſt uͤber Stet⸗ 
tin nach Königsberg abgereiſt. 
„Jore Durchlaucht die Frau Fuͤrſtin von Liegnitz 
kind geſtern von hier nach Königsberg abgereist. g 
Se. Maſeſtar der König haben dem Kalſerl. Oeſter⸗ 
teichiſchen Wuklichen Hofeath, Freiherrn v. Werner, 
— Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe zu verleihen ger 
8 f 
Bei der am 21ſten und 2Xften d. Mts. geſchehenen 
x Stehung ter Klaſſe 70ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 
der Hauptgewinn von 6000 Rthlr. auf No. 14780; 
die nächſtfolgenden 2 Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen 
auf No. 59520 und 98853; 3 Gewinne zu 1000 
Ahle. auf No. 83310 86099 und 95291; 4 Gewinne 
u 600 "Nehle. auf No. 34050 72002 78357 und 
88456; 5 Gewinne zu 200 Niblr, auf No. 1789 
58092 73740 99202 und 100863; 10 Gewinne zu 
100 Rthlr. auf No. 22030 25772 32189 35696 47910 
53728 64052 89780 93987 und 97707; Der 


ns 
fang der Ziehung Zter Klaſſe dieſer Lotterie iſt auf den 8 


18. September d. J. feſtgeſetzt. a 


Suu lun, vom 23. Auguſt. — Se. Majeſtaͤt der 
nig find heute früh um 7 Ube von hier über 
Age nach Stettin abgereiſt. Von dort werden 
5 auf bochltoieſelben ſich nach Swinemuͤnde begeben und 
eife na Kaiferl, Ruſſiſchen Dampfſchiffe Iſchora die 
nach Königsberg in Pr., zu den am 30ften d. M. 


. 


in der Nähe dieſer Stadt beginnenden Mandvers, uns 
ternehmen. : 

Der Wirkliche Geheime Staats- und Kriegs Mint 
ſter, General; Lieutenant und Generals Adjutant, Herr 
v. Witzleben Excellenz, iſt am 19ten d. M. Abends in 
Königsberg in Pr. eingetroffen. 

Dem heutigen Militair⸗Wochenblatte zufolge iſt der 
bisherige Commandeur des 7ten Kuͤraſſir Regiments, 
Oberſt⸗Lieutevant Rollaz du Roſey, mit dem Charakter 
als Oberſt in den Ruheſtand verfeßt worden. 

Der Bau des Palais Sr. Koͤniglichen Hoheit des 
Prinzen Wilhelm ſchreitet raſch vor, und ſchon iſt man 
mit der Conſtruetion des Dachs beſchaͤftigt, welches in 
drei Kuppeln ausgehen wird. Dem Gebäude moͤchte 


demnach Eigenthuͤmlichkeit nicht fehlen und hei dem 


Genie des Baumeiſters laͤßt es ſich erwarten, daß Ber⸗ 
lin mit einem Meiſterwerke architektoniſcher Kunſt der 
reichert werden wird. Auch das Gebäude für die Bau⸗ 
Akademie nahet feiner Vollendung und ſeine äußere 
Facade weicht von den Gebäuden ab, die ſeit einiger 
Zeit der große Baumeiſter in unſerer Reſidenz aufge⸗ 
fuͤhrt hat; die Abtheilung und Benutzung des Innern 
ſoll bei dieſem Bau hoͤchſt zweckmaͤßig ſeyn. Auch das 
Gebäude der Akademie erhält gegenwärtig durch einen 
großen Bau eine Erweiterung, wodurch ſpaͤter mehrere 
Saͤle für unſere Kunſtausſtellung gewonnen werden. 
Der Anfang der diesjährigen rückt immer näher, und 
Kunſtverſtaͤndige koͤnnen nicht genug die Werke ruͤhmen, 
die wieder aus Duͤſſeldorfs Malerſchule auf die hieſige 
Ausſtellung kommen werden. (Hamb. C.) 

Zur Verwunderung des Publicums hat in dieſem 
Jahre die ſonſt ſo feierliche Preisvertheilung für die 
Hiſtorienmalerei in der Akademie der Kuͤnſte nicht ſtatt⸗ 
gefunden, indem keine Concurrenten zu den Stipendien 
einer Reife nach Italien ſich gefunden haben. (Hamb. €.) 


* 


Am 21ſten d. Morgens gegen 9 Uhr brach in der 
Kochſtraße No. 52 beim Schmiede Meiſter Hrn. Schulz 
Feuer aus, welches leicht Hätte ſehr gefährlich werden 
koͤnnen, da auf der einen Seite des Hauſes eine Brannt- 
wein⸗Deſtillation an daſſelbe ſtoͤßt, und in den Hinter 
gebäuden von der Zimmerſtraße her ein Tiſchler anſehn— 
liche Holz Vorraͤthe hatte. Den ſchnellen Huͤlfs Anftals 
ten gelang es jedoch, die Flammen raſch zu dampfen, 
ſo daß der geſchehene Schaden nicht bedeutend iſt. Se. 
Koͤnt z. Hoh. der Prinz Albrecht waren einer der erſten, 
welche auf der Brandſtaͤtte zugegen waren. 


De u t ch an d. 


„ 


Kaſſel, vom 14. Auguſt. — Da auf den 16ten 


der Landtag geſchloſſen werden ſollte, die Menge der 
nothwendig noch zu erledigenden Gegenftände aber dies 
fes unthunlich erſcheinen ließ, wenigſtens die Stande 
haͤtten auseinander gehen muͤſſen, ohne ein Finanzgeſetz 
für die neue Finanzperiode zu Stande gebracht zu haben, 
ſo iſt heute von der Regierung die Deuer des Lands 
tages einſtweilen auf 8 Tage verlaͤngert worden. Doch 


erſcheint es faſt unmoͤglich, in dieſer kurzen Friſt alle 


Geſchaͤfte des Landtages, beſchraͤnkte man ſich auch nur 
auf die wichtigſten, zu beendigen, und es iſt daher wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Schluß der Sitzung noch weiter him 
ausgeſetzt werden wird. — In der heutigen Sitzung, 
als ſich die Staͤnde mit Feſtſtellung des extraordinairen 
Kriegsetats fuͤr die neue Finanzperiode mit Anwendung 
der am 1ſten und 2. Auguſt in Beziehung auf den 
ordinairen Kriegsetat gefaßten Beſchluͤſſe beſchaͤftigen 


wollten, gab der Regierungs- Commiſſair, Oberſt Schmidt, 


die offizielle Erklärung ab, daß die Regierung ihre Zur 
ſtimmung zu den ſtaͤndiſchen Beſchluͤſſen in Betreff der 
Regulirung des Ausgabe⸗Budgets des Kriegsminiſteriums 
nicht ertheilen koͤnne, und ſich bewogen geſehen habe, 
die Sache an den hohen Deutſchen Bundestag in 
Frankfurt a. M. zu bringen, deſſen Entſcheidung nun⸗ 
mehr abzuwarten. Da nicht wohl anzunehmen iſt, daß 
der Bundestag in dieſer Sache ohne vorgängige Eins 
holung von Inſtructionen von ſaͤmmtlichen Deutſchen 
Bundes Regierungen handeln durfte, fo ſieht man nicht 
wie fo bald eine Entſcheidung der Bundes Verſammlung 
in dieſer Sache erfolgen koͤune; wenigſtens moͤchte auf 
keinen Fall unſere dermalige Staͤnde-Verſammlung fo 
lange beiſammen bleiben, um einen ſolchen Beſchluß abs 
zuwarten. Der Staats Grundetat aber, von dem doch 
der Militairerat einen ſehr weſentlichen Theil bilder, 
muß noch auf gegenwärtigem Landtage fuͤr die neue drei, 
jährige Finanzperiode dekretirt und das Finanzgeſetz auf 
den Giund deſſelben erlaſſen werden, weil der Termin 
von ſechs Monaten, in welchem nach der Verfaſſung 
die Erhebung der Steuern nach dem Ablaufe der Ber: 
willigungszeit noch fortgeſetzt werden kann, mit Ende 
des Auguſt erliſcht und die oͤffentliche Einnahme daher 
mit dem September in Stocken gerathen würde, wenn 
nicht inzwiſchen eine nene ſtaͤndiſche Steuer-Verwilligung 
eintraͤte. — Als in der heutigen Sitzung der Abgeord⸗ 


rete Eberhard den Bericht des Budgets⸗Aus ſchuſſes auf 
die neulich erwähnte Erklärung der Regierung an die 
Stande in Öffentlicher Sitzung erſtatten wollte, äußerte 
der Landtags Commiſſatr, daß, was den Ständen in 
geheimer Sitzung eroͤffnet worden, auch in geheimer 
Sitzung zu verhandeln ſeyn durfte Die Staͤnde-Ver⸗ 
ſammlung beſtand jedoch durch Stimmen, Mehrheit auf 
oͤffentlicher Verhandlung, und ſo iſt das mebrerwaͤhnte 
miniſterielle Aktenſtuͤck nanmehr auch zur Kunde des 
Publikums gekommen, zugleich mit der ſtändiſchen Beant⸗ 
wortung deſſelben. 8 ö 


Braurſchweig, vom 10. Auguſt. — Wenn gleich 
die Pferdezucht in unſerem Herzogthum ſeit den letzten 
zehn Jehren in manchen Gegenden einen erfreulichen 
Auſſchwung genommen batte, fo ſchien dennoch eine von, 
dem londwirthſchaftlichen Vereine zu veranſtaltende Pferde⸗ 
ſchau, welche demnaͤchſt eine algemeine Thierſchau wer⸗ 
den duͤrfte, und damit verbundene Preis Vertheilung 
zweckmäßig. Se. Durchlarcht der Herzog Wilhelm hat 
dieſes Unternehmen duch einen namhaften Zuſchuß zu 
dem von jenem Vereine ausgeſetzten Praͤmienfonds unters, 
ſtuͤtzt, daher nun Preije von zuſammen 450 Rıhlea.“ 
gebildet werden konnten. Auch hat die erſte hier gehal⸗ 
tene Thierſchau den Erwartungen entſprochen; es wur 


den 75 Stucke von den Herzogl. Landbeſchaͤlern abſtam⸗ 


mende Stuten zur Concurrenz um die Preiſe, welche 
nur an gewöhnliche Landleute vertheilt werden, vorge 
führt, an denen, bei übrigens kräftigem Körperbau, eine 
gute Abkunſt nicht zu verkennen war. Die in den drei 
verſchiedenen Altersklaſſen mit den hoͤchſten Preiſen 9“ 

kroͤnten Pferde find nach der Natur auf Stein gezeich⸗ 

net, und werden von einem lithographiſchen Inſtituct 
hier herausgegeben. Eine zugleich mit der Pferdeſchan 
vereinigte Ausſtellung von in, und ausländifchen Luxus“ 
Pferden und damit verbundene Verſteigerung gewährt? 
den Freunden von Racethieren dieſer Art nicht wenig 
Befriedigung. Es iſt die Einrichtung getroffen worden 
daß von nun an in Zukunft hier zweimal im Zah’ 
eine Thierſchau gehalten werden ſoll, verbunden mit 
Prämien Anetheilung, um die Landleute zu ermuntern 
ſich mit größerem Eifer auf die Viehzucht zu legen 

In der Sommermeſſe weiden blos die Pferde, und 5 
der Wintermeſſe die ubrigen landwiethſchafil chen Haut 

thiere zue Schau ausgeſtellt werden. 
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Chemnitz, vom 18. Auguſt. — Die Negſamfei 
in Manufacturen und Fabeiken iſt außerordentlich, 70 
Abſatz unſerer Waaren aber auch ſehr lebhaft. Selb 
die größten We kftätten, wie z. B. Pflägteil & Comp“ 
welche 800 Weber beſchaͤftigen, erhalten ſich ganz wenig 
nur auf dem Lager, wenn ſchon die Michas lismeſſe nahe 
iſt. Die gedruckten Kattun waaven find am meiſten de 
gehrt, und die unerſchoͤpfliche Mode liefert immer NP 
keiten in dieſen Artikeln. Die bunte Weberei ge 
hierin mit vorwärts, und das Gewebe, was Bagde 


oder Baadalin, am gewoͤhnlichſten Bagdalin genannt 
wird, iſt ſelbſt für hieſige Damen noch ein beliebter 
und neuer Steff. Ganz von Neuem entſtehen zwei 
große Spinnerei-Etabliſſements, eins hier und ein zwei⸗ 
tes im Thale von Wieſenbad bei Annaberg. Erweite⸗ 
dungen der älteren bemerkt man hier mehrfach. Die 
Anfertigung von neuen Bobbinetſtuͤhlen, der fo lobens⸗ 
wertben Schoͤnherr'ſchen Erfindung, hat unter den Ges 
drüdern Wieck noch nicht aufgehoͤrt und beſchaͤftigt allein 
130 Arbeiter. Mit den bereits im Umtrieb befindlichen 
wird ununterbrochen gewebt, jetzt auch mehr und mehr 
in Seide. Obgleich es nicht ſelten iſt, daß die größer 
ren Etabliſſements, in denen Wolle und Baumwolle 
verarbeitet wind, ihre Maſchinen ſelbſt bauen und aus, 
beſſern; fo iſt doch auch die Haubold'ſche Maſchinen⸗ 

auanſtalt in voller Thaͤtiakeit. In dieſem Augenblicke 
find unter anderen zwei Gegenflände in Arbeit, welche 
die erſten ihrer Art in Sachſen ſeyn werden: 1) Fuͤr 
Chemnitz ſelbſt eine meiſt aus Eiſen beſtehende Maſchi⸗ 
nerie, wo an einer ſtehenden Welle ein Kranz von zehn 
Mohlmuͤhlen angebracht ſeyn wird. 2) Für die Kefer⸗ 
ſtein'ſche Papier Manufactur zu Penig die Hobaͤnder 
und andere Vorrichtungen zu Fertigung des langen 
Papiers oder des ſogenannten Papiers ohne Ende. Die 
Fabrikarbeiter des Herrn Haubold haben ſich erboten, 
in den Feierſtunden unentgelblich einen Dampfwagen 
zur Befahrung von Chauſſeen zu bauen, wenn ſich nur 
Jemand dazu verſtehen wollte, das dazu noͤthige rohe. 
Material zu opfern. Möchte ein fo tuͤhriger Geiſt ges 
börige Unterſtͤͤtzung finden! 


— 


Offiziere und 8 Bedient) mit der Galeaſſe Anna Maria, 
Capitain Freers, die Rhede von Cuxhafen, nachdem fie 
an demelben Morgen Nachrichten mit dem Londoner 
Dampfſchiffe erhalten hatten. Sie find nach Ports: 
mouth beſtenat und das Schiff iſt auf 12 Tage vers 
p ovianti tt. 25 2 


Frankfurt a. M., vom 17. August. — Geſtern 
And dahier eingetroffen: Ihe Kaiſerl. Hoheit die Frau 
Großfürſtin Anna von Rußland; Se. Excellenz der 
Herr Graf v. Vaudreuille, Koͤnial. Franzoͤſiſcher außer: 
ordentlicher Geſandter und bevollmaͤchtigter Mintſter am 
Koͤnigl. Balerſchen Hofe; Herr Graf Buol- Schauen: 
ſtein, K. K. Oeſter eichiſcher bevollinädtiäter und außer, 
ordentlicher Geſandter an dem Großherzogl. Heſſiſchen 
und dem Baden chen Hofe. 


Fran kre lch. 


Paris, vom 16. Auguſt. — Heute Mittag wurde 
die große Deputation der Deputirten-Kammer, bie dem 
Koͤnige die Adreſſe dieſer Kammer als Antwort auf 
die Thronrede zu überreichen hatte, im Schleſſe der 
Tuilerieen bei Sr. Majeftät eingeführt. Der Koͤnig 
ſaß auf dem Throne, uingeben ven feinen Miniſtern. 
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Nachdem der Präfident, Herr Dupin, die Adreſſe vor, 
geleſen hatte, erwiederten Se. Majeftät Folgende: 
„Meine Herten Deputirten, während der kurzen Zeit, 

die Sie bereits verſammelt geweſen, haben Sie Mir 


Beweiſe Ihrer Anhaͤnglichkett an den verfaffungsmäßis 


gen Thron, welche Ich ihrem ganzen Umfange nach zu 
würdigen weiß, gegeben. Sie werden auch ferner Mei, 
ner Regierung jenen redlichen und patriotiſchen Beiſtand 
leihen, den fie ſeit 4 Jahren in den Ihnen vorausge- 
gangenen Kammern gefunden hat, und ſie wird jene 
liberale und gemaͤßigte Politik, die, wie Sie ſagen, 
allein den Wuͤnſchen und Intereſſen Frankreichs ange⸗ 

meſſen tft, muthig behaupten. Sie ſchließen ſich Mir 

an, um unſerer National-Garde und der Armee den 

Tribut der oͤffentlichen Dankbarkeit für den neuen Dienſt 

zu zollen, den fie dem Vaterlonde dadurch geleiſtet, daß 

fie den Sieg der National-Sache geſichert und die be, 

ſtehende Ordnung gegen die Angriffe der Faetionen bes 

ſchuͤtzt haben. Ich danke Ihnen hierfür meine Herren. 

In dieſem wechſelſeitigen Vertrauen und in dieſer 

Einigkeit aller Staatsgewalten koͤnnen die Verwahrer 

der öffentlichen Macht jene moraliſche Kraft ſchoͤpfen, 
die Sie mit Recht fuͤr ſo nothwendig halten, um uns 

vor der Wiederkehr jener ſchmerzlichen Erſchuͤtterungen 

zu bewahren. Auf dieſe Weiſe wird es uns gelingen, 

die Ruhe und Wohlfahrt Frankreichs zu ſichern; und 

was Mich betrifft, fo werde Ich, zufrieden, der Erware⸗ 

tung der Nation entſprochen zu haben, Mich gluͤcklich 

ſchaͤtzen, die Liebe des Vaterlandes zu beſitzen, von der 
Ich ſo eben zu Meiner Freude von Ihnen einen neuen 
Beweis erhalte.“ 

Unmittelbar nachdem die Deputation ſich entfernt. 


hatte, erfolgte auch die Prorogation beider Kam⸗ 


mern bis zum 29. December. In die Paitskam⸗ 
mer wurde die betreffende Koͤnigl. Verordnung von dem, 
Kriegs Mintſter, dem Miniſter der auswärtigen Ange, 
legenheiten, dem See-Miniſter und dem Gtoffiegels 
bewabrer gebracht. Dieſer Letztere war es, der die 
Verorduung, die auch von ihm contraflgni-t iſt, vorlas. 
Die Verfammiung trennte ſich unmittelbar darauf. In 
der Deputirtenkammer fanden ſich zu gleichem Bw 
bufe die Miniſter des Innern, der Finanzen, des Hans 
dels und des oͤffentlichen Unterrichts ein. Es war ewa 
1 Uhr, fo daß det Praͤſident an der Spitze der großen 


Deputation noch nicht von den Tuilerieen zurückgekehrt 


war. Er erschien indeſſen bald darauf und nahm fer 
nen ‚gewöhnlichen Sitz ein. Nach der Veriſtcation 
einiger Vollmachten, worüber Herr v. Schoduen berich⸗ 
tete, theilte der Plaͤſident der Verſammlung die obige 

Antwort des Könige mit; auf allen Baͤnken herrſchte 
dabei das tieflte Schweigen, dem auch nach beendigter 

Mittheilung kein Beifall folgte. Kurz da auf beſtieg 
Herr Thiers die Rednerbuͤhne und las die Königliche 
Verordnung wegen Prorogirung der Kammern vor. 
Die Sitzung wurde um 22 Uhr aufgehoben, ohne daß 
dem Koͤnige, wie wohl früher ge heben, ein Lebehoch 
gebracht wurde. 
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Während der Zeit, daß die Kammern geſchloſſen ſind, 


wird Herr Dupin das ihm als Praͤſidenten der Depu— 


tirtenkammer zuſtehende Hotel nicht bewohnen; dagegen 
wird er alle Donnerſtage in demſelben Geſellſchaft 
empfangen. 
Der Spaniſche Staats Bankerott iſt hier jetzt das 
allgemeine Tagesgeſpraͤch. Man verſicherte, daß der 
Finanz⸗Miniſter dem Herzoge von Frias erklart habe, 
dir Franzoͤſiſche Regierung werde kein neues Spaniſches 
Anlehen an der Pariſer Börfe notiren laſſen; gewiß 
ſcheint, daß man irgend eine ernſte Maßregel zu er, 
greifen beabſichtigt, um alle Zeitkaͤufe in den Spaniſchen 
Valuten zu hinte treiben. In Paris wuͤrde das obge⸗ 
dachte neue Anlehn unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden 
ſchwerlich zu Stande kommen; Englecche Handlungs 
häuser follen ſich zu dieſem Wagſtuͤck bereit erklärt haben. 
Der Temps ſtellt folgende Betrachtungen uͤber die 
beabſichtigte Reduction der auswaͤrtigen Schuld des 
Koͤnigreichs Spanſen an: „Das von dem neuen Finanz⸗ 
Miniſter angenommene Reduetions-Syſtem rechtfertigt 
leider die traurigen Prophezeiungen, die ſeit einiger 
Zeit an der Boͤrſe gemacht worden waren. Einen ſol⸗ 
chen Plan, das muͤſſen wir geſtehen, haͤtten wir von 
der Geſchicklichkeit des Grafen Toreno und von feiner 
Geſchaͤftekenntniß nicht erwartet. Der unermeßliche 
Werth der Nationalguͤter, der unmittelbare Genuß der 
Kloſter⸗Revenuͤen. die Kreditquellen, die dem Lande eine 
redliche Anerkennung aller feiner Verbindlichkeiten eröff- 
net hätte, dies Alles ließ glauben, daß man die Stirn 
der loyalen Spauiſchen Nation nicht fo demüthigen 
und mit dem ſchimpflichen Mal eines Staats; 
Bankerotts brandmarken würde; denn anders kann 
man die Reihe der von dem Miniſter den Cortes 
vorgelegten Maßregeln uſcht nennen. Die Möglich 
keit, daß die parfive Schuld in active übergehen dürfte, 
wenn die letztere erſt getilgt wäre, iſt nur ein ohn 
mächtiges Polliativ. Die beiden Miniſter, welche das 
Madrider Kabinet leiten, ſcheinen die Rollen unter 
einander vertauſcht zu haben. Martinez de la Roſa, 
dem man fortwaͤhrend Mangel an Entſchloſſenheit und 
Feſtigkeit vorgeworfen hat, iſt den geſunden Grundfägen 
des Kredits, den unveraͤnderlichen Vorſchriften der Recht⸗ 
lichkeit, die wenigſtens in eben dem Maaße fuͤr die Re⸗ 
gierungen wie für. die Privatpetfonen gelten muͤſſen, 
teeu geblieben. Auf Toreno allein fälle die Verantwort; 
lichkeit fuͤe die Maßregel. Diejenigen, welche ihn lieber 
an der Spitze des Departements der auswärtigen Ans 
gelegenheiten, als an der des Finanz, Miniſteriums ges 


fehen hätten, werden jetzt inne, daß ihre Beſorgniſſe 


ſehr gegründet waren. Welche Rolle hat der Geld⸗ 
wucher in dieſer Angelegenheit geſpielt? Welchen Eins 
fluß haben bekannte Antecedenzien, alte und neue Ver⸗ 
daͤndungen darauf ausgeübt? Dies wuͤrde jetzt ſehr 
ſchwer zu beurtheilen ſeyn. Die Zukunft wird vielleicht 
einiges Licht auf dies politifche Problem werfen. Wenn 
man übrigens das rechtliche Benehmen, die ſchnellen 
nud ſicheren Finanz⸗Maßregeln des Regenten von Por⸗ 


— 
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tugal und feine gewiſſenhafte Beruͤckſichtigung der Ehre 
ſeines Landes dagegen ſtellt, ſo kann man nicht um⸗ 
hin, zu geſtehen, daß der Vergleich nicht ſehr guͤnſtig 
für die Spaniſche Regierung ausfällt. Eine ſchwache 
Hoffnung koͤnnte den unglücklichen Inhabern der alten‘ 
Soaniſchen Valuten noch übrig bleiben, nämlich die 
Eroͤrterung des Geſetzentwurfes von Seiten der Cor⸗ 
tes. Wenn man jedoch gewiſſen Gerüchten glauben 
darf, ſo wäre die Legislatur geneigt, auf dem Wege 
der Neduetionen noch weiter zu gehen „ als der Minis 
ſter, und während er doch die Abzahlung der Hälfte der 
auswaͤrtigen Schuld vorschlägt, ſollen die Landes, Reprä⸗ 
ſentanten gar nur zwei Fuͤnftheile davon als Activs 
Schuld anzuerkennen geſonnen ſeyn. Schwerlich mid 
ten ſolche Maßregeln dazu geeignet ſeyn, den Staate; 
credit und die Ehre der Repräſentatin Regierung in 
Spanien zu begründen und aufrecht zu erhalten.“ 

Paris, vom 17. Auguſt. — Aus dem Moniteur 
erfährt man noch nachtraͤglich, daß geſtern nach der 
Antwort des Königs auf die Adteſſe die Mitglieder der 
Deputation ihre Zufriedenheit durch den Ruf: „Es lebe 
der König!” kundgaben, worauf Se. Majeftät ſich ihnen 
näherten und tief bewegt äußerten, wie hoch Sie bier 
fen Beweis ihrer Zuneigung anſchluͤgen. Der Praͤſident, 
Herr Dupin, verſetzte! „Sire, dieſe Zuneigung iſt die 
vorherrſchende Geſinnung in dee Adreſſe.“ 

Aus Bayonne wird unterm 13ten d. gemeldet: 
„Der General Mina iſt geſtern Abend hier angekoms 
men. Die Gattin Zumalacarreguy's, die bekanntlich 
bei ihrem Erſcheinen auf Franzoͤſiſchem Boden verhaftet 
werden war, iſt gegen Buͤrgſchaft auf freien Fuß geſetzt 
worden. Seit dem Treffen vom 1. Auguſt iſt zwiſchen 
den Truppen der Königin und den Inſurgenten kein 
Schuß gefallen; Alles hat ſich auf Märfche und Gegen⸗ 
märſche beſchraͤnkt. Don Carlos befindet ſich jetzt mit 
einem Theile der Karliſtiſchen Streitkraͤfte in der Um⸗ 
gegend von Vittoria.“ 

Am 10ten d. M. find von Toulouſe aus mehrere 
Centner Pulver und Kriegs Munition nach der Spa, 
niſchen Grenze gegangen. 8 K 


S pa h e We 

Madrid, vom 6. Auguſt. — Die Hofseitung macht 
heute eine Depeſche des Generals Robil bekannt, in 
welcher er den Kampf zwiſchen den Truppen der Köͤ⸗ 
nigin und den Inſurgenten ſo wie den Sieg der erſte⸗ 
ren anzeigt. Die Details ſind noch nicht mitgetheilt / 
aber alles läßt glauben, daß er von Wichtigkeit war. 

In der Einleitung feines (geſtern) erwähnten Finanz 
Berichtes ſagte der Graf Toreno zunachſt: „Als ich die 
Kaiferin Katharina II. fragte, woher fie ſtets die Mit 
tel zu ihren großen Unternehmungen genommen habe, 
ſo antwortete dieſe Fürftin: „Durch beſtaͤndiges Kalku⸗ 
liren.“ Wären wir dieſem Beiſpiele gefolgt,, fo wuͤrde 
ich nicht die traurige Laſt unſerer Finanz Verwaltung 
zu fragen haben. Demnach dürfen wir hoffen, daß die 
duͤſteren Farben dieſer Verwaltung unter der Regierung 


unſerer erhabenen Koͤnigin Regentin, mit der in Spas 


dien eine neue Epoche beginnt, die nicht weniger be⸗ 
meikenswerth zu werden ſcheint, als die, welche Katha 
tina im Norden schuf, ſich von Tage zu Tage mehr 
aufpelen werden. Ein unwiderleglicher Beweis von dem 
Cite Shrer Majeät für die Wohlfahrt des König, 
e Br die Heerſtellung der Ordnung in den Fir 
it, Je wache die Seele eines gut regierten Staates 
2% ſt unfere Anweſenheit in dieſer Verſammlung, die 
ügebednet wurde, um ein regelmaͤßiges und wohlver⸗ 
audenes Syſtem der Einnahmen und Ausgaben aufzu⸗ 
ſtellen. Bei der Oeffentlichkeit, welche unzertrennlich 
{ft von der Verſammlung der Cortes, iſt es unmoͤglich, 
daß dauernde Unordnungen in der Staats; Oekonomie 
attfinden koͤnnen. Es iſt unmoͤglich, daß die Negier 
zung oder die Nation ſo beſtuͤrzt ſeyn konnen „über das 
ungeheure Deficit und die unvorhergeſehenen Laſten, als 


wir es unter anderen Umſtänden jetzt ſeyn wurden.““ 


T. Hiernähft gab nun der Miniſter (wie geſtern er, 
waͤhnt) eine Uederſicht des gegenwärtigen Deſicits durch 
/ folgendes Tableau: 

Gegenwärtige finanzielle Lage 
Auhrliche Einkünfte, nach dem Duechſchnitte Nealen. 
der letzten fünf Jahre, in Summa 715,319,139 
Aezuͤge hiervon nach demſelben Durchſchnitte: 

r Adminiſtrationskoſten und 
Eintreibe⸗Gebuͤhren . . . . 82,718,418 

r Ankauf von Effekten und 
ahlungen an Fabriken . 38,454,872 

ür Verluſte an der Valuta vers 
iedener Revenuen . 10,801,215 

Fur Rabatt an diejenigen, die 

zu dieſen Revenuen beiger 
tragen 63,751,560 


Summa 195,726,065 
Bleibt reine Einnahme 519,593,074 
Der jährliche, im Jahre 1831 entworfene 
und auch noch für jetzt beibehaltene Aus⸗ 
gaben-Etat betrug jedoch... 599,033,274 
Mithin beträge ſchon hiernach das Defieit 79,440,200 
ie zu kommen aber noch für d. J. 1834: 
oſten der beim Heere neu angeſtellten 2225 
Mann Kuͤſten⸗ Ka- abiniers und deren Er⸗ 
faß im bisherigen Dienſte 
oͤßerer Bettag der Summe zue Amorti, 
ung der Staatsſchuld 2..." 
f Außerordentl. Kriegekoſten b. z. 31. Dee 1833 
dergl. b. z. 31. Mai 1834 
ER dergl. fär die letzten Monate des J. 
2 Aged an die Marine ſeit dem 31. Der, 


Rackſtändige Koſten fuͤr Finanz Operationen 
dun Ethaltung des Kredits in den Jahren 
! bis 1833 | 51,798,755 
« Summa des Deſieits 336,264,666 


19,016,667 


20,768,635 
29,204,562 
31,418,337 
73,827,680 


30,789,830 
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Der Messagero de las Cortes berichtet: „Man 
verſichert, daß in einem außerordentlichen Conſeil der 
Regierung beſchloſſen worden ſey, einen Courier mit 
neuen Inſtructionen und den ausgedehnteſten Vollmach⸗ 
ten an den General Rodil abzufenden, a 5 
Der General Capitain von Catalonien macht bekannt, 
daß die Bewohner des Thales Roncal ſich in Maſſe 


gegen den Prätendenten erhoben haͤlten, und das Thal 


Ahescoa bereit fey, dieſem Beiſpiele zu folgen. 

Die Miniſter verſammelten ſich geſtern Abend und 
heute nach der Cortes Sitzung. Ihre Zuſammenkunft 
wurde durch die verſchiedenen Geſetz-Entwuͤrfe veranlaßt, 


welche unverzuͤglich der Kammer vorgelegt werden ſollen. 


Madrid, vom 8. Auguſt. — Der neue Finanzplan 
des Grafen Toreno, oder vielmehr ſein an die Cortes 
abgeſtatteter Bericht, iſt ſeit geſtern der Gegenſtand aber 
hieſigen Unterhaltungen. Die niedere Klaſſe, die ganz 
einfach von dem Grundſatz ausgeht, daß jeder Menſch 
ſich ſelber der Naͤchſte ſey und daß man daher keine 
Verpflichtungen gegen die auslaͤndiſchen Gläubiger zu 
erfuͤlen brauche, wenn man im eigenen Haufe Mangel 
leide, iſt damit vollkommen einverſtanden. Der denkende 
Theil des Publikums erkennt jedoch in dem miniſteriel⸗ 
len Plane nichts anderes als einen Bankerott und haͤlt 
dadurch das Palladium der Nationalehre fuͤr angegriffen 
und gefaͤhrdet. Dieſer Theil behauptet auch, es ſey in 


dem neuen Plane beſonders auf England durch Aner⸗ 


kennung der Cortes-Bons Ruͤckſicht genommen, weil man 
in dieſem Lande die neue Anleihe von 400 Millionen 
zu kontrahiren hoffe; dagegen werde man ſich die Gunſt 
der Boͤrſen von Paris, Antwerpen, Amſterdam ze. fo 
ſehr verſcherzen, daß Spanien auf jede kuͤnftige finan⸗ 
nelle Operation an dieſen Boͤrſen werde Verzicht leiſten 
muͤſſen. Die Feinde des Grafen Toreno gehen fe weit, 
& bebaupten, daß er mehrere ausländiſche Häufer im 
oraus von feinen Reductionsplaͤnen unterrichtete und 
nun mit dieſen auf gemeinſchaftliche Rechnung à la 
baisse ſpekulirt habe. — Inzwiſchen iſt man bei allen 
einiſterien jetzt befchäftigt, Erſparniſſe in der Verwal: 
tung einzuführen und dies durfte wohl die zweckmaͤßigſte 
Weiſe ſeyn, den gegenwärtigen ſinanziellen Verlegenhei— 
ten abzuhelfen. — Morgen wird der Miniſter des Innern 


wahrſcheinlich das von dem Miniſterrath ausgearbeitete 


neue Geſetz uͤber die Thronfolge der Proceres Kammer 
vorlegen. — Don Caballeros, Secretair der Prokurado— 
ren Kammer, der gleichzeitig hier und in der Provinz 
Cuenca zum Abgeordneten erwählt worden, hat für das 
letztere optirt und man iſt daher heute in der Haupt 
ſtadt zu einer neuen Wahl geſchritten; Herr Guramillo, 
früherer Corregidor von Madrid, hat unter den verr 
ſchiedenen Wahl⸗Candidaten die meiſten Stimmen erhal⸗ 
ten. Der Erwaͤhlte gehoͤrt der miniſteriellen Partei an. 
— Die geſtern von der Prokuradoren-Kammer ernannte 
Finanz Commiſſion iſt noch nicht vollftändig; fie ſoll aus 
9 Mitgliedern beſtehen, von denen erſt 7 ernannt find, 
Man nennt die Herren Balſameda und Gonzalen Ser 
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eretair der Kammer, als die noch zu deſianirenden. — 
Der Ma quis de los Llanos iſt im Begriff, nach Nea⸗ 
pel abzusehen, wo er zum Geſandten ernannt worden 
iſt. — Ein Adjutant des General Rodil iſt geſtern Abend 
bier ang kommen. Das Miniſterium hat verbreiten 
laſſen, daß die von demſelben uͤberbrachten Nachrichten 
ſehr zufriedenſtelend ſeyen; inzwiſchen beobachtet die 
heutige Hofzeitung das tieſſte Stillſchweigen daruͤber, 
was als ein uͤbles Anzeichen angeſehen wird. 

Das Journal des Debats theilt Nachrichten aus 
Madrid vom 9. Auguſt mit. Herr Martinez de la 
Roſa hatte in der Sitzung der Proceres-Kammer am 
Tage vorher einen fehe ausgedehnten Bericht über Spas 
niens Vechaͤltniſſe zum Auslande mitgetheilt. Ueber 
Portugal fagte er nichts Neues. Sehe weitlaͤufig ließ 
er ſich aber über die Anerkennung Spaniens von Sei— 
ten Frankreichs, Englands, der Vereinigten Staaten, 
Griechenlands, Schwedens, Dänemarks, Portugals und 
Marokko's aus. Er verſicherte ſodann, daß, obgleich die 
nordiſchen Maͤchte Iſabella II. noch nicht als die legi⸗ 
time Souverainin Spaniens anerkannt hätten, doch 
alle Berichte, die er erhalte, glauben ließen, daß dieſe 
Anerkennung nicht mehr lange ausbleiben werde. Hin— 
ſichtlich Neapels bemerkte er, daß die Anerkennung von 
Seiten dieſes Staats noch nicht ratificirt ſey, daß aber 
der Neapolitaniſche Geſchaͤftstraͤger noch immer feine 
früheren Beziehungen zu der Spaniſchen Regie ung 
unterhalte, wie denn auch die letztere ihren Geſchäfts⸗ 
träger in Neapel, den Marquis de los Llanos, ernannt 
habe. N ü 
Das Mémorial Bordelais meldet: „Nachdem der 
Kriegs: Miniſter zweimal feine Entlaſſung eingereicht 
hatte, iſt ſie von Ihrer Majeſtaͤt angenommen und der 
General Valdes zu ſeinem Nachfolger ernannt worden. 

Der Indieateur de Bordeaux vom 12ten d. 0 
hält folgende Nachrichten aus St. Jean de Luz vo 
10. Auguſt: „Der Geneial Rodil ſteht mit einem Theil 
feiner Armee zu Larrenza, wo Ach auch Zumalacarre,ıy 
mit feinen ſaͤmmtlichen Streitkrͤften befindet, Die vor— 
ge uͤckten Poſten koͤnnen ſich einander ſehen, und wan 
erwartet jeden Augenblick einen entſcheidenden Angriff. 
Don Carlos, der viele Inge lang in den Bergen ums 
herzog, war geſtern in L'patro. Er ſcheint verkleidet 
zu reiſen und wandert von einem Orte zum andern. 
Viele der einflußreichſten Karliſtiſchen Familien, die ſich 
zu Ainhoa befanden, find. auf Befehl des Praͤfekten 
weiter in das Junere des Landes gebracht worden. 
Sie ſind fuͤr jetzt in St. Ettenne unweit Bayonne. Geſtern 
kam eine bewaffnete Trinkadure in unſerem Hafen an. 
Dieſes Fahrzeug war zu Bilbao und Santander gewe— 
ſen, in welchen beiden Staͤdten vollkommene Ruhe herrſcht, 
und wo man jeden Augenblick die Nachricht erwartet, 
daß Don Carlos die Haldinſel verlaſſen habe. Die Re⸗ 
gierung der Königin hat den Griethiſchen Staat aner⸗ 
kannt und durch ein Dekret vom dien d. Herrn Mariano 
Montalvo, der früher Spaniſcher Konful zu Bordeaux 
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‚find die Inſurgenten vollig ohne Pulver. 


war, zum Geſchäftsträger am Hoſe des Königs Otte 
ernannt.“ 7 
In eben dieſem Blatte lieſt wan auch nod Fol⸗ a 


gendes: „Heute waren hier die lächerlichften Geruͤchte 


in Bezug auf die militairiſchen Operationen n Spar 
nien im Umlauf; nach den Einen ſollte ſich Don Car- 
los in Aragonien befinden, nach Anderen wäre Zumar 
lacarreguy mit feinen Schaaren dem General Rodil 
entwiſcht und hätte einen Aufſtand in Catalonien ers 
regt. Beide Geruͤchte find gleich falſch; auf außeror⸗ 
dentlichem Wege haben wir Nachrichten vom 11ten von 
der Grenze, die uns melden, daß Don Carlos, weit 
entfert, ſich in Arragonien zu befinden, vielmehr auf 
Umwegen nach Etchaba, einem kleinen Dorfe 2 Meilen 
von Vera und 4 Meile von Saxe, zurückgekehrt iſt; 
am 11ten Abends erſchien Don Carlos im Rüden des 
General Rodik zu Leza in dem Thal von Baſtan, wahr! 
ſcheinlich in der Abſicht, ſich, im Fall er angegriffen 
würde, nach Frankreich zuruͤckzuziehen. Was den Se. 
neral Rodil betrifft, fo hat derſelbe zwei Tage damit 
zugebracht, aus allen Orten, die den Inſurgenten als Sam- 
melplaͤtze dienten, beſonders im Thal von Ulfama, 
Waffen, Lebensmittel und Vieh fortnehmen zu laſſen; 
er hat feine Truppen zu Larrenza unweit Lecumberd 
concenttirt, an weichem letzteren Ort Zumalacarreguß 
mit allen ſeinen Streitk raren ſteht. Die Vorposten 
der Karlıften reichen bis zur Venta; die beiden Armeen 
ſtehen ſich alſo im Angeſicht, und man erwartet von 
einem Augenblick zum anbern ein Treffen. Die Aus 
wanderungen über die Grenze dauern fort, und man 
glaubt, daß fie in Folge der Manover, welche dit 
Truppen der Königin unternehmen, indem fie die IM 
ſurgenten gegen die Franzoͤſiſchen Vorpoſten hin dräm 
gen, bald noch beträchtlicher werden dürften. Jaureguh, 
den man zu Villafranca ſagte, hat daſelbſt eine klein 
Garniſon gelaſſen und iſt nach Toloſa zurückgekehrt.“ 


Ueber das Manoͤver, durch welches Rodil ſich zwiſchen 
die Inſurgenten und die Gränze geworfen hat, Außer! 
ſich der Indieateur de Bordeaux folgendermaßen? 
„Dies kuͤhne Manöver hat ſchon einen großen Erfolg 
gehabt, indem es der Bevoͤlkerung, welche den Inſut⸗ 
genten einen beftändigen Zufluchtsort gewährte, Schrecken 
eingejaat hat. Schon haben die Familien mehrerer In, 
ſurgenten-Cgefs die Granze uͤberſchrikten, und die jun“ 
gen Leute, welche die Truppen des P ätendenten ver“ 
ſiätken wollten, uͤberlegen Mb jetzt die Sache von 
Neuem, da fie ſich im Angeſicht Rodil's befinden, der 
eine geübte und gut bewaffnete Armee kommandlet, 
während Don Carlos ſeinen Truppen nur Lanzen liefern 
kann, die mit großer Muͤhe hergeſtellt wurden. Au 
An der 
Gränge herrſcht die größte Strenge, um die Einfuhr 
von Waffen und Lebensmitteln zu verhindern; denne 
paſſiren immer einige Gewehre, und dies zu verhindern, 
war wohl einer der Gruͤnde, die Nodil bewogen, zwe 


ſchen den Anfurgenten und den Franzoͤſiſchen Contre⸗ 
dandiers feine Stellung einzunehmen.“ 

Aus Bordeaux wird ferner unterm 13ten d. ge⸗ 
meldet: „In der letzten Nacht ging ein Courier mit 
der größten Eile hier durch. Einige Perſonen vers 
ſichern, Don Carlos habe ſich den Auferften Franzoͤſt⸗ 
ſchen Poſten überliefert. Dieſe Nachricht iſt indeß 
ſalſch, denn wir wiſſen deſtimmt, daß Zumalacarreguy 
feit den letzten Ereigniſſen, da feine. Pläne fehlgeſchla⸗ 
gen, ſich in einem Zuftande von Mißmuth zu Don 
Carlos an die Gränze begeben hat, und daß die Kar: 
lüften ſelbſt, um ſich bei einer unvermeidlichen Nieder— 
lage zu ſichern, den Prätendenten als Geißel zuͤrüͤckhal⸗ 
ten und das Haus, worin er wehnt, mit Wachen ums 
geben.“ = 

In einem vom Journal des Débats mitgetheilten 

chreiben aus Behobia vom 9. Auguſt heißt es: 
„In dieſem Augenblick geht hier das Gerücht, daß wie, 
der ein Treffen zwiſchen Zumalocarkeguy und fAmntlis 
chen vom General Rodil befehligten Streickraͤften ſtatt⸗ 
gefunden habe. Jedenfalls ſcheint ein ſolches Gefecht ums 
verweidlich zu ſeyn, da der Erſtere von den Chriſtinos 
umringt iſt. Folgendes war die Stellung, welche die 
verſchiedenen Corps am Morgen des Sten inne hatten: 
Rodil zu Eliſondo, weiches die Carliſtiſche Junta vers 
laſſen hatte, um ſich ins Gebirge zutüͤckzuziehen: Figue⸗ 
tas mit 5000 Mann im Nuͤcken Zumalacarreguy's; 
Eepartero mit 3000 Mann zu Ofate; Jaureguy zu 

illafranca, mit eben ſo viel Mann; endlich Iriarte 
vor St. Eſtevan; alle dieſe Generale manoͤvriren das 
hin, dem Carliſten Chef jeden Nuͤckzug abzuſchneiden und 
ihn zur Annahme einer entſcheidenden Schlacht zu noͤthi⸗ 
gen. Ein kleines Spaniſches Fahrzeug, das verdächtig 
ſchien, iſt bei dem kleinen Hafen von Socda genommen 
worden. Man weiß nicht, ob es Woſſen an Bord 
halte. Neunzehn ziemlich gut gekleidete Mönche zeig⸗ 
ten ſich geſtern an der Grenze; da ſie aber hoͤrten, daß 
fe als Gefangene behandelt werden würden, fo ent 
ſchloſſer fie ſich zur Flucht in die Gebirge⸗ Von Don 
Carlos hat man keine Nachrichten; das Einzige, was 
man mit Beſtimmtheit weiß, iſt, daß der Praͤtendent 
ſich mit nur 300 Mann, die noch dazu ſchlecht bewaff⸗ 
net find, zu Lumbier beſindet. Er war die Nacht bins 
durch gerelſt, um den Truppen der Königin zu entge⸗ 

en, und iſt jetzt von dem HauptCorps der Inſurgen, 


ten ganz abgeſchnitten.“ 


Folgendes iſt das Naͤhere uber die Verhaftung der 
Sefora Zumalacgeteguy: „Am Morgen des Sten be, 
merkten zwei Zoll Beamte, die ſich auf der Höhe der 
Drücke von Lundibar befanden, eine Frau, welche fie 
ſogleich anhielten und vor den Präfekten führten, wo 
fe, genschigt, ihren Namen zu nennen, erklärte, daß 
ie die Gattin des Generals Zumalacarteguy ſey, und 
daß fie gekommen wäre, um einen Augenblick auf der 
Franzoͤſtſchen Graͤnze zu ruhen. Sie hatte mehrere 
Briefe bei ſich. Der Prärekt ließ fir ſogleich unter 
Escorte nach Bayonne führen.’ - 


—— * 


In einem vom Messager mitgetheilten Privatſchrei⸗ 
ben von der Spaniſchen Grenze vom 13ten d. heißt 
es: „Mit großer Entruͤſtung ſpricht man hier davon, 
daß Dom Pedro die Crlaubniß erbalten habe, in den 
Spaniſchen Angelegenheiten mit teinen Huͤlfstruppen zu 
interveniren, und mit noch größerem Unwillen davon, 
daß die Franzoͤſiſche Regierung fi erboten haben moll, 
6 Millionen zur Deckung der Koſten dieſer Inkerven⸗ 
tion vorzuſchießen. Ob Frankreich oder England im 
Nothfall interveniren follten, oder nicht, darüber moͤchte 
man ih allenfalls noch eine Diskufſion gefallen laſſen; 
aber eine Portuaiefiiche Inte vention in der einzigen 
Abſicht, um die Ruͤckkehr von Abenteurern in ihr Vaters 
land zu verhindern und die Belorgniſſe des Franzoͤſi⸗ 
ſchen Miniſteriums zu beſchwichtigen, das iſt nicht allein 
eine Schmach, ſondern auch eine zu grobe Schlinge, 
als daß fie ſelbſt die Doctrinairs in Spanien nicht 
merken ſollten.“ 


Portugal 


In einem von der Times mitgetheilten Schrefben 
aus Liſſabon vom 31. Juli lieſt man: „Sie werden 
es kaum glauben, daß in der vorigen Woche die Ein⸗ 
wohner der Stadt Almeiria unweit Santarem, wo ſich 
die Cholera vor kurzem wieder gezeigt hatte, ihren Arzt 
blos deshalb ermorden wollten, weil er ſich bemuͤhte, da 
keine Brunnen in dem Ort ſind, das Waſſer, deſſen 
ſich die Einwohner bedienen mußten, durch einen chemi⸗ 
ſchen Prozeß zu reinigen; nur die Schnelligkeit ſeines 
Pferdes rettete ihm das Leben. Sein Name iſt Dr. 
J. Vianna de Reſende. Ich glaube ſchwerlich, daß an 
irgend einem andern Orte in Europa dergleichen vor⸗ 
kommen wuͤrde. — Um mir ein Urtheil Über die allges 
meine Stimmung zu verſchaffen, infofern ſich ein fol? 
ches, meiner Anſicht nach, aus den jetzigen Wahlen bil: 
den läßt, habe ich die Wahl- Operationen für dieſe 
Hanupiſtadt und die Provinz Eſtremadura beſtaͤndig vers 
folat. Sie begannen am Sonntag, und der groͤßte 
Streit unter den Wählern erhob ſich über die Cenen⸗ 
nung ihres Vorſitzers aus ihrer Mitte. Die Stim⸗ 
menmehrheit fiel auf den Finanz- Miniſter Joſe da Silva 
Carvalho, und von dieſem Augenblick an war es lelcht, 
votauszuſehen, daß die Mehrheit der Deputirten dieſer 
Provinz aus der ultraliberalen oder miniſteriellen Par: 
tei gewaͤhlt werden würde, Bis zu dieſem Augenblick 
find e ſt 84 von den 121 Deputirten bekannt, die Por⸗ 
tugal zu wählen hat, und wozu noch 12 von den Is 
fein Terceira und Madeira und 8 von den Afrikani⸗ 
ſchen und Indiſchen Beſitzungen kommen. Mit dem 
nächften Packetboote werden Sie das Verzeichniß der 
noch übrigen 37 Deputirten fuͤr das Feſtland erhalten;“ 
unterdeſſen ſende ich Ihnen die Lifte der bisher gewähl; 
ten 84, unter denen ſich 69 ent chieden miniſteriell Ge⸗ 
ſiante, Einer, deſſen Anſichten nicht bekannt fird 
und 14 befinden, die man fir Oopoſttions,Maͤuner 
hält, von denen jedoch die Herten Ottoline für Eſtre⸗ 
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madura und Mouſinho da Sifveira für Alemteſo, wie 


man glaubt, jetzt ihren Frieden mit der Regierung 


machen und aller Wahrſcheinlichkeit nach mit den Mir 
niſtern ſtimmen werden. Hr. Silva Carvalho iſt an 
5 Orten gewaͤhlt worden, Herr Aquiar an 4, Herr 
Freire an 2, Herr Joaquim Antonio Magalhaes, ein 
Richter, an 3, der Marquis Saldanha an 2 und Fran- 
eitco Antonio de Campos, Praͤſident der Municipal’ 
Kammer, ebenfalls an 2 Orten. Der Miniſter des 
Innern, Herr Pereira do Carmo, iſt ebenfalls gewaͤhlt, 
und der Marine; Minifter hofft in Coimbra gewaͤhlt zu 
werden. Obgleich ich auf eine Majorirät zu Gunſten 
der Miniſter rechnete, ſo glaubte ich doch nicht, daß 
fie ſo groß ſeyn würde, Von der Oppofition gehören 
nur ſehr Wenige der arifiofratifhen Partei Palmella 
an; die größere Zahl beſteht aus Exaltirten; unter dies 
ſen befinden ſich der Oberſt Barreto Frio, der an allen 
früheren Cortes Verſammlungen und an der ungluͤck, 
lichen Expedition von 1828 Theil genommen hat und 
von der Migueliſtiſchen Regierung zum Tode verurteilt 
wurde. Seitdem hat dieſer talentvolle Mann mehrere 
Jahre in Altona zugebracht uud in Hamburg eine neue 
Ausgabe ſaͤmmtlicher Werke des Camdens berorgt, Erſt 
vor kurzem kehrte er von Hamburg hierher zuruͤck. Un⸗ 
ter den Oppoſitions-Mitgliedeen iſt übrigens der“ Vis⸗ 
conde Fonte Arceada der bedeutendſte Mann; er beſitzt 
treffliche Eigenſchaften und große Feſtigkeit. Die deſten 
Redner auf der miniſteriellen Seite ſind die Herren 
Figueiredo, Magalhaes, Freire und Andere. Ich denke, 
Ihnen in meinem nächften Schreiben die Namen der 
14 Pairs mittheilen zu koͤnnen, die Dom Pedro zu 
creiren beabſichtigt. In Liſſabon wird eine National⸗ 
Garde von 20 Bataillonen organiſirt. Wie es heißt, 


ſoll einige Tage nach Eroͤffnung der Cortes die Preß⸗ 


zahlen. 


freiheit proklamirt werden. Der bekannte Graf von 
Villareal iſt in Liſſaben eingetroffen, um feinen Sitz 
in der PairsKammer einzunehmen. Mit der Fregatte 
„Dom Pedro“ ſind 700 Mann von der Migueliſtiſchen 
Beſatzung der Inſel Madeira hier angelangt.“ 
Der Engliſche Courier enthält noch folgende Nach / 
richten aus Liſſabon vom 2. Auguſt: „Die muthmaß⸗ 


lichen Wirkungen der Abſchaffung des Papierzeldes auf 


den Handel bilden jetzt hier den Haupt Stoff der Un, 
terhaltung und Speculation. Wenn die Maßregel volls 


ſtaͤndig in Ausfuhrung kommt, fo wird fie ohne Zwei, 


fel ſehr heilſam für das Land ſeyn und ſehr gut aufs 
genommen werden, beſonders unter den niederen Staͤn— 
den, deren Zuneigung zu gewinnen, in der That der 
Hauptzweck geweſen zu ſeyn ſcheint, um deſſentwillen 
man zu dieſer Maßregel gegriffen hat; da jedoch fuͤr 
nicht weniger als 16 Millionen Cruzados (1,300,000 
Pfund Sterling) Papiergeld im Umlauf iſt, ſo weiß 
man nicht, woher die Mittel kommen ſollen, es abzu- 
Der von der Regierung gegebenen Verſiche⸗ 
sung, daß fie hinreichende Fonds zu dieſem Zweck bes 
ſitze, iſt jedoch ſo bereitwillig Glauben geſchenkt worden, 


rr en 


daß der Diskonto augenblicklich von 26 auf 21 Pt. 
berabging, und wenn auch ihre Zahlungsfahigkeit e in 
unbegreifliches Geheimniß iſt, Yo ſcheint man doch voll⸗ 
kommen daran zu glauben. Vor wenigen Tagen 
wurden in der Nähe von Lord Howard de Waldens 
Wohnung ein Mann und deſſen Frau ermordet. Ein 
anderer Mann wäre heute Vormittag auf dem Caes do 
Sodre faſt ums Leben gekommen. Man hielt ihn naͤm⸗ 
lich anfangs für einen Polizei⸗Beamten Dom Miguels, 
und der Poͤbel war ſchon im Begriff, ihn auf die ge 
wohnliche Weiſe zu zerfleiſchen; als man aber entdeckte 
daß der Menſch nue ein Dieb und Straßent auber ſey, 
ließ wan ihn in Frieden ziehen.“ 


Sach wei. 

Neuchatel, vom 13. Auguſt. — Der hiefige Con- 
stitutionnel meldet: „In der Nacht vom Montag zum 
Dienſtag wurde ein Verſuch gemacht, in das Schloß 
einzubringen. Einigen Individuen gelang es, ungefähr 
gegen 10 Uhr, Eingang in daſſelbe zu finden; fie wurs 
den aber bald von den wachthabenden Soldaten bemerkt 
und ließen ſich an den Felſen hinunter, welche auf der 
Nordſeite an das Schloß ſtoßen. Da die Zahl der 
Soldaten, die ſie zu umzingeln ſuchten, zu klein war, 
fo entkamen fie auf der Seite der Terraffen über die 
Muͤhlenſtraße. Die revolutionaire Partei hat heute 
das Geruͤcht verbreitet, daß jener Verſuch nur eine 
Myſtification fey, und daß weder ein Angriff ſtattge⸗ 
funden habe, noch Angreifende da geweſen ſeyen. 
mag ihr daran gelegen ſeyn, dieſen Glauben zu erregen, 
aber die Thatſache iſt darum nicht minder wahr; es 
find Augenzeugen da, welche jene Individuen geſehen, 
und die materiellen Spuren, dis ſie hinterlaffen haben, 
die ausgebrochenen Ziegeln, find gerichtlich konſtatirt 
worden. Was der Zweck dieſes Verſuchs war, hal 
man noch nicht entdecken koͤnnen; aber gewiß lag ihm 
keine gute Abſicht zum Grunde.“ 


Be DE Se Pam Sn Dr er Tee 

Bologna, vom 1. Auguſt. — Die paͤpſtlichen Frei 
willigen find durch eine Verfügung des Staats Secre⸗ 
taits zu einem Corps comflituirt worden. Sie find ger 
halten, von Allem, was fie ſehen und Hören, am ihre 
Offiziere Bericht zu erſtatten, welcher dann von dieſen 
weiter an die Behörden einzuſenden iſt. Sie haben 
auf die Erhaltung der Ruhe und die Beobachtung der 
Geſetze hinzuwirken, zu jeder Zeit und an allen Orten, 
auch wenn fie nicht von den Behoͤrden dazu aufgefor 
dert find. Sie ſtehen, wie die Karabiniers, in unmlt“ 
telbarem Verhäͤltniſſe zu der Polizei und find ermaͤch⸗ 
tigt, außer Dienſt Piſtolen von gleicher Form u 
Gtoͤße, wie die der Karabiniers zu tragen. Jede Com“ 
pagnie hat einen Geiſtſichen. Die Gemeinden haben 
für ihre Aus tuͤſtung und Bewaffnung zu ſorgen und 
ibnen, ohne einen Erſatz anſptechen zu dürfen, einen 
Verſammlungs / und Exercierplaß anzuweiſen. a 
Beilage 
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zu 20. 199 der privilegirten Schlesischen Zeitung. 
| Dienſtag den 26. Auguſt 1834. 


S ch weed enn. 

Sto ckholm, vom 15. Auguſt. — Das Uebungs⸗ 
Geſchwader, auf welchem ſich Se. Koͤnigl. Hoh. der 
Kronprinz eingeſchifft, iſt durch widrigen Wind 14 Tage 
lang in den Duͤnen von Tullgarn zuruͤckgehalten wor; 
den. Wahrend dieſer Zeit hat der Kronprinz mehrere 
Defuche bei feiner Gemahlin im Schloß Tullgarn abs 
geſtattett. Am 11ten d. M. trat endlich ein guͤnſtiger 
Nordweſt⸗Wind ein und das Geſchwader ik darauf nach 
der Oſtſee abgeſegelt. 


Sur t i. 


Die Allg. Zeit. enthält folgendes Schreiben aus 
onſtantinopel vom 28. Juli: „Ich benüße die 
Gelegenheit eines Couriers, um Ihnen anzuzeigen, daß 
der Aufſtand in Syrien einen ſehr ernſten Charakter 
annimmt. Ibrahim Paſcha wird Muͤhe haben dieſe 
kovinz zu behaupten, denn auf mehreren Punkten, bes 
buders aber in den Gebirgen des Libanons, iſt die Be, 
dolterung in großer Bewegung. Ibrahim ſucht feine 
kuppen zu konzentriren, und ſcheint mit Einen Streiche 
u Diefer Gegend ein Ende machen zu wollen. Allein 
855 Deufen, welche die Mehrzahl der Bevölkerung des 
wanons bilden, find ein tapferes, kriegskundiges Volk, 
und er dürfte einen gefahrvolleren Kampf zu beſtehen 
haben, als der Feldzug gegen die Pforte in Natolien 
war. Die Pforte iſt von den Vorfaͤllen in Syrien 
unterrichtet, beobachtet aber ein tieies Stillſchweigen, 
und ſcheint ohne ihr Dazuthun die Wendung der Diuge 
warten zu wollen. Vielleicht iſt dies indeß nur eine 
geiegslift Ibrahim befindet ſich in einer bedrängten 
age und hat ſeinen Vater dringend um Verſtaͤrkun zen 
debeten. Dieſer ſoll nicht allein Befehle gegeben haben, 
nebrere Regimenter nach Syrien über zuſchiffen, fondern 
ogar im Begriffe ſtehen, ſich ſelbſt au Ort und Stelle 
du begeben, um mit eigenen Augen zu ſehen, und den 
ugriffsplan gegen die Drusen vorzuſchreiben. Wenta⸗ 
eus wird dies aus Smy na belichtet, ja man fuͤgt 
inzu, der Vicekoͤnig habe Alexandrien ſchon verlaſſen. 
5 elches Aufſehen dieſe Nachrichten hier machen in 
elcher Spannung man uber die nächſten Mittbeilun— 
pe aus Syrien ſchwedt, iſt leicht zu begreifen. Ganz 
5 iſt in Bewegung, Couriere und Poſtpakete wer⸗ 
3 allen Richtungen ausgeſchickt, um Kunde von 
if bie digen Ereignig zu bringen. Fur Mehemed Ali 
dieſe Dehauptung Syriens eine Lebensfrage; muß er 
"ee Provinz aufgeben, fo. ift es zu Ende mit allen 


Unabhaͤngigkeits⸗Traͤumen, mit allen Vergroͤßerungspla⸗ 


nen. Uebrigens muß man abwarten, wie ſich die Dinge 


geſtalten, denn der Vicekoͤnig hat unſtteitig zu große 


Mittel und zu viele Energie, um ſich jetzt ſchon mit 
einer paffiven Rolle zu begnuͤgen. Er weiß wobl, warum 
es ſich handelt, und wird nicht fo leichten Kaufs das 
Feld raͤumen. Doch Sieger oder nicht, muß er jeden⸗ 
falls das bisherige Syſtem aufgeben; er muß aufhoͤren, 
die Syrier als eroberte Sklaven, als Waare zu behandeln. 
Manche behaupten hier, daß ohne die Umtriebe der Euros 
paͤer, namentlich der Engländer, die durch die neues 
Einrichtungen in Sprien viel einbüßten, der Auffiand 
nicht zu fruͤh ausgebrochen wäre, ſich wenigſtens nicht fo 
organiſirt hätte, wie es geſchehen iſt. Der Engliſche 
und der Franzoͤſiſche Botſchaſter dahier ſcheinen von der 
Wichtigkeit der Vorfälle in Syrien durchdrungen und 
ſehr betroffen daruͤber. Beide ſchicken dieſen Abend 
Couriere an ihre Regierungen. Man kann ſich vorftels 
len, daß die Pforte unter ſolchen Umftänden wieder ein 
gewiſſes Selbſtſtandigskeitsgefuͤhl gewinnt, und die vie, 
len auf ihre Entfremdung von Rußland gerichteten In⸗ 
triguen ſtark neutraliſirt werden. Es iſt faſt komiſch zu 
ſehen, wie man um die Gunſt der Pforte buhlt, man 
ſollte glauben, das Wohl und Wehe der Völker hinge 
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von der Freundſchaſt des Sultans ab, denn ſchwerlich 


wird den maͤchtigſten Monarchen in Europa ſo der Hof 


gemacht, ihnen ſo geſchmeichelt werden, als es Mahmud 


wird. Man muß ihm indeſſen die Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen, daß er vielen Takt hat, und das Wahre 
von dem Unechten zu unterſcheiden weiß. Auch ſind 
bisher alle Intetguen geſcheitert, in welche die vornehm; 
ſten Namen des Divans verwickelt waren, und die auf 
nichts Anderes hinausgingen, als die Allianz mit Ruß⸗ 
land zu ſprengen. „„Ich weiß, was ich habe, weiß 
aber nicht, was ich bekomme,“ “ ſoll die Lieblings phraſe 
des Sultans ſeyn, wenn man feine Stellung zu Ruß⸗ 
land für gefährlich ausgeben will. „„Ich ziehe das 
Gewiſſe dem Ungewiſſen vor, habe einen Freund in dem 
Katfer von Rußland gefunden, während die Freund- 
ſchaftsbeweiſe Anderer noch zu erwarten ſind.“ !“ Dieſe 
Sprache gefällt freilich der anti- xuſſiſchen Partei nicht.“ 


Konſtantinopel, vom 29. Juli. — Se. Hoheit 
der Sultan haben nachſtehenden Bojaren und Wuͤrden⸗ 
tragen der beiden Fuͤßſtenthuͤmer Ehrendecorationen in 
Brillanten verliehen: Bojaren der Wallache; 
Dem vormaligen Wojewoden der Wallache, Fürften 
Gregor Ghikg; dem vormaligen Wojewoden dez Wal; 
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lachei, Fuͤrſten Mikolakj, Alteften Sohne des Fuͤrſten 
Suzzo; dem Bojaren Gregor Poliano; En Offiziere 
der Wallachiſchen Miliz Nikolakj Sokolesko; dem Ober⸗ 
wodnik Gregor Filippesko; dein Oberwodnik Michalakj 
aus der Familie der Fuͤrſten Ghika; dem Oberlogotheten 
Stephan Balazano; dem Oberpoſtelnik Jorgakj Filip⸗ 


pesko; dem Oberklotſchiar Gregor Kalinesko; dem O'fi, 


zier der Wallachiſchen Miliz, Oberſpatar Karaki, aus 
der Familie der Fuͤrſten Ghika; den Offizieren der Wal, 
lachiſchen Miliz Mikolakj Golesko, Stephan Golesko und 
Janko Kitminanor; dem Director der Quarantaine zu 
Giurgewo; Oberklotſchiar Aleko Kalinasko; dem juüͤng⸗ 
ſten Sohn des geweſenen Pfortendolmetſchers Stawiaki, 
Etleſchjarki. — Bojaren der Moldau: Dem Ober 
logotheten Alexander Ghika; dem Oberwiſtaja Nikolakj 
Kantakuzenos; dem Oberhetmann Gregor Ghika; dem 
Oberpoſtelnik Jorgakj Stourdza; dem Oberwodnik Poior 
los Balſa; dem Oberaga Thodorasko; dem Spatar 
Petraki Aſſaki; dem Oberhetmann der Moldauiſchen 
Miliz Thodorakf Balſa; den Offizieren der Moldauiſchen 
Miliz Laskaros Bogdano und Nikolakj Maurokordatos; 
dem Spatar Koſti. 8 a 

Marſchall Marmont hat alle Großen des Reichs be⸗ 
ſucht und wurde namentlich vom Seraskier Chosrew 
Paſcha und vom Kapudan Paſcha, der ihm in Perfon 
die Flotte und das Arfenal zeigte, mit Ehrenbezeugun⸗ 
gen uͤberhaͤuft. Er gedenkt in wenigen Tagen ſich nach 
Bruſſa zu begeben, um von da ſeine Reiſe uͤber Smyrna 
nach Syrien und Aegypten fortzuſetzen. 

Am 27 ſten d. M. gegen 3 Uhr Morgens wurde 
hier ein leichter Erdſtoß verſpurt. . 

Die Peſt macht leider Fortſchritte. Die Regierung 
hat zwar eine Verordnung erlaſſen, kraft deren die 

Reinhaltung der Gaſſen, ſo wie die Abſonderung der 
Kranken anbefohlen wird; doch find dieſe Vorfichtsmaß, 
regeln, welche uͤberdies nur theilweiſe befolgt werden, 
viel zu ungenuͤgend, um zu der Hoffnung des baldigen 
Abnehmens der Seuche zu berechtigen. 


Franzoͤſiſche Blaͤtter enthalten Folgendes: „Brieſe 
aus der Levante melden, daß Ibrahim Paſcha in Kon: 
ſtantinopel eine maͤchtige Partei zu ſeinen Gunſten zu 
bilden ſich bemuͤhe und daß zu dieſem Zwecke feine dor; 
tigen Emiffaire Alles aufbieten, um den Sultan in der 
Meinung des Volkes herabzuſetzen, indem ſie von ihm 
behaupten, er habe ſich an Rußland verkauft, werde die; 
fer Macht feine ſaͤmmtlichen Staaten Preis geben 
u. dgl. m. Es wird übrigens in jenen Briefen hinzu- 
gefuͤgt, daß in Konſtantinopel die Aegyptier mehr als 
die Ruſſen gefürchtet würden, und daß der Sultan 
Ibrahim nicht nennen hören koͤnne, ohne in die größte 
Wuth zu gerathen. — Mehemed Ali, Paſcha von Aegyp— 
ten, hat ſich am 30. Juni nach Syrien eingeſchifft. 
Er hat mehrere Linienſchiffe und Fregatten bei ſich. 
10,000 Maun Truppen folgen ihm nach St. Jean 
d'Aete. Das Schreiben, welches dieſe Nachrichten bringt 
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meldet auch, daß die Aegyotiſche Armee im beſten Zu⸗ 


ſtande ſey, und jede Ottemanniſche Truppenmacht, welche 
der Sultan ihr entgegenſtehen dürfte, aus dem Felde 
ſchlagen könne. Alle Abthetlungen fenen durch Rekru⸗ 
ten vervollſtaͤndigt. Die Militairaͤrzte ſeyen fo gerchickt 
wie bei einer Europaͤiſchen Armee. Bei der Flotte 
herrſche große Thaͤtlgkeit. Mehrere Engliſche Offiziere 
ſeyen in Dienſt genommen und andere Engliſche Offt, 
ziere auf Halbſold haͤtten von der Enaliſchen Admirali— 
tät Erlaubniß erhalten, in Aegyptiſche Dienſte zu treten. 
Es ſcheine nicht waheſcheinlich, daß ſich Ibrahim mit 
dieſer furchtbaren Truppenmacht nur gegen die theilwei— 
fen. Aufftände in Sytien vertheidigen, ſondern daß et 
einem Schlage der Pforte zuvorkommen wolle. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

Philadelphia, vom 29. Juni. — Man ſieht in 
unferen Freiſtaaten mit großer Sehnſucht der baldiges 
Ausführung des ſchoͤnen Projects entgegen, Nordamerika 
durch Dampfſchiffe in directe Verbindung mit Europa 
gebracht zu ſehen. Die Amerikaner arbeiten ruͤſtig an 
dieſem Werke, und beſonders ſind es die zahlreichen 
Deutſchen Ausgewanderten, welche ſich, aus bekannter 
Anhaͤnglichkeit an ihr altes Vaterland, ſehr auf den 
Zeitpunkt freuen, der ihnen die Ausfuͤhrung dieſes PM 
nes näher bringt. — Es fällt hier ſehr auf, daß die 
meiſten Schiffe, welche bisher aus dem Bremer Haſen 
die zahlreichen Deutſchen Aus wanderer nach den Nord’ 
amerikaniſchen Freiſtaaten uͤberſchifften, meiſtens nur IM 


den Häfen von New Vork und Baltimore landen. Es 
iſt gewiß, daß hierbei leidiglich das pecuniaire Intereſſe 


einzelner Bremer Kaufleute obwaltet, welche den wahren 
Vortheil der Auswanderer nicht deruͤckſichtigen, ſondern 
nur den ihrigen im Auge haben. Allerdings war d 
einigen Jahren für die Auswanderer eine Weiterkel 
von hier nach dem Ohio, Miſſouri u. ſ. w. mit größe, 
ren Koſten verknuͤpft, als wenn fie in New Vork ode 
Baltimore landeten. Allein gegenwärtig iſt es gerad 
das Gegentheil. Seit Kurzem iſt naͤmlich die groe 
Eiſenbahn, welche mit dem Kanal nach Pittsburg ! 
Verbindung ſteht, fertig geworden und man reift u 5 
300 Engliſche Meilen in einem Tage für 7 Dat 
nach Pusburg. Von dort geht man mit dem 2 
ſchiffe nach Cineinnati in 23 Tagen, ebenfalls ſehr bi 
lig. Auf dieſe Art erſpart jeder Auswanderer, der u 
den weſtlichen Staaten will, miht nue viel an Gen, 
ſondern auch ag Zeit und reiſt welt angenehmer. c 
Amerikaner ſind daher eu genug, um Schiffe wur 
Europa zu ſchicken, welche die armen Auswandeee, 
dahin bringen, wohin zu gehen es ihr Vortheil 
heiſcht, 5 er 
wer uf Er ; 

Im Boͤrſenbericht der Times findet man Folgende 
user Braſiliens Finanzen: „Wir haben eine Abſchr 
von der Auseinanderſetzung erhalten, die der Braſiltau 
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ſche Finanz Minifter der legislativen Verſammlung des 
Reichs über die Finanz, Verhältniſſe des laufenden Jah, 
tes vorgelegt hat. Die ganze im Umlauf befindliche 
auswäctige Schuld wird auf 5,331,700 Pfd. angegeben, 
wovon 1,300,000 Pfd. auf die Portugieſiſche Anleihe 
kommen, hinſichtlich deren Abzahlung von Seiten Bra— 
fliens ſetzt, da Portugal eine legitime Regierung hat, 
keine Schwierigkeiten mehr gemacht werden konnen. 
Dieſer Theil der auswärtigen Schuld Braſiliens betrug 
urſprunglich 1,400,000 Pfd., es And jedoch Lichon 
100,000 Pfd. davon getilgt worden. Von den ruͤck⸗ 


ſtändigen Zinſen jedoch, die ſich ſeit Dom Miguels 
Uſurpation angehäuft haben mäſſen, iſt keine Rede, und 


man muß daher glauben, daß dieſelben beiſeitgelegt und 
zu anderen Zwecken verwandt worden find. Der übrige 
Theil der auswärtigen. Schuld, der aus den in England 
negociirten Anleihen beſteht, belief ſich urſpruͤnglich auf 
4,455,400 Pfd., iſt aber vermittelſt des Tilgungs, Fonds 
auf 4,031,700 Pfd. reduetrt worden. Die ganze eins 
heimiſche fundirte Schuld Brafiliens kann in runden 
Zahlen auf ungefähr 2,500,000 Pfd., und die ſchwe⸗ 
bende Schuld auf etwa 4,000,000 Pid. veranſchlagt 
werden. Die Berichte uͤber die laufenden Einnahmen 
und Ausgaben ergeben ein Defieit von mehr als 
50,000 Pfd. für Rio Janeiro, und an 600,000 Pfd. 
ür die Provinzen.“ 5 
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— Miscellen, 
Der Schwäb. Merkur enthält folgende Nachrich⸗ 
ten aus dem Wuͤrtembergiſchen: „Der Waſſermangel 
zeigt ſich in dieſem Sommer nicht allein in den Gegen 
den, wo er jedes Jahe herrſcht, wie auf der Alb, fon, 
dern auch in vielen anderen auf eine druckende Weife, 
und es entſteht eine, waſſerteichen Gegenden gänzlich 
unbekannte, Noth. enn es auch moͤglich iſt, den 
noͤthigen Bedarf an Teinkwaſſer ſich — oft mit Mühe 
und Koſten — zu verſchaffen, ſo fehlt es dagegen für 
das Vieh um ſo mehr. Von der Ald kommen Morgens 
ühe vor Tagk die Bewohner mit ihren Waſſerfuhren 
aft 2—3 Stunden weit in die Toäler, um Waſſer zu 
fuhren. So zeigen ſich ſolche Karavanen taglich in 
laubeuren, welche Waſſer aus der Blau ſchoͤpfen, und 
auf die Alb Orte verführen, wo an manchen Orten eine 
lte (1 Imi) gutes Trinkwaſſer mit 2 bis 3 Kreuzern 
bezahlt wird. Wie mag es mit der Reinlichkeit ſtehen, 
wenn kaum für Menſchen und Vieh hinlaͤnglich geſorgt 
werden kann? An manchen Orten iſt ſeit vielen Wochen 
i den armen Bewohnern an Waſchen und Putzen nicht 
zu denten; denn die in allen waſftrarmen Doͤrfern be⸗ 
lebe, denn doch immer noch etwas ſchlechtes Waſſer 
enden, 
werden, und ihr Vorrath wird ſorgfaͤltig aufgeſpart, 
ante bei etwa entſtehender Feuersgefahr für den erſten 
warf wenigſtens etwas Waſſer vorhanden ſey. — 


Eiſternen duͤrfen jetzt nicht dazu verwendet 


Gemeinden, welche an Baͤchen liegen, ſind verhältniß⸗ 
maͤßig beſſer daran; doch entſteht da, wo eine Muͤhle 
am Bache liegt, viel Streit zwiſchen den Wieſenbeſitzern 
die das Bischen Waſſer auf ehre ausgebrannten Wieſen 
leiten, und den Muͤllern, die es nicht zugeben wollen. 
Manche Vachmuͤhlen dagegen ſtehen aus Waſſermangel 
ganzlich ſtille. — In Schömberg, O. A. Rottweil, das 
ſonſt nicht an Waſſermangel leidet, ſind die Brunnen 
vertrocknet. Ein, in einer Niederung liegender, 2 Stunde 
entfernter Pumpbrunnen iſt den ganzen Tag bei bren⸗ 
nender Sonnenhitze mit Menſchen umlagert, welche 
Waſſer pumpen, auf Wagen laden und heimfuͤhren. 
Das lechzende Zugvieh wartet begierig ſeines Antheils 
am Waſſer. — In vielen Gemeinden findet der Durch⸗ 
reiſende die Brunnentroͤge alle ſorgfaͤltig zugedeckt, damit 
wenigſtens dieſe erhalten werden, und nicht durch die 
große Hiße ſpringen. — Wenn dann einmal ein etwas 
länger anhaltender Regen ein Dorf erquickt, und die 
Brunnen wieder etwas Waſſer geben, ſo entſteht ein 
Jubel im Orte, und die Nachbarn treten herzu, um zu 


ſehen, wie das Waſſer aus dem Brunnen läuft! Leider 


oft nur auf einen oder ein paar Tage, da die allge⸗ 
meine T ockenheit ihn bald wieder verfiegen macht! 


Ein Landwirth macht in der ſchwoͤbiſchen Feld, und 


Gatten-Zeitung folgende Mittheilung. „Um die Engers 


linge (Ouaten) zu, vertilgen oder wenigſtens ihre Zahl 
bedeutend zu vermindern, uͤberfahte ich in den heißen 
Tages ſtunden meine Stoppelſelder mit einer ſcharfen 


und beſchwerten Egge. Die Stoppeln werden groͤßten⸗ 


theils herrausgeriſſen und mit Rechen auf Haufen ge⸗ 
ſammelt. Eine große Zahl Engerlinge wird hervorge⸗ 
zogen und den für fie tödtlichen Sonnenſtrahlen ausge⸗ 
ſetzt. In wenigen Minuten ſind ſie todt; ſie werden 
ſchwarz. Die Stoppeln aber werden recht durchgeſchuͤt⸗ 
telt und ſo leicht von der anhaͤngenden Erde gereiniger 
dann heimgefahren und als Streue verwendet. Wer 
jetzt Stroh erſpart, ſchaͤmt ſich nicht; auch die groͤßten 
Guͤterbeſitzer ſind jetzt in der Stroh, und Futterklemme 
und fie läugnen es gar nicht. Alſo zweierlei Vortheile 
werden dabei erreicht: Vertilgung der Engerlinge und 
Vermehrung der Streumittel. Beide find nicht zu 
verachten.“ 5 5 


Man ſchreibt aus Magdeburg: „Es iſt als etwas 
Bemerkenswerthes von auswärts gemeldet worden, daß 
die Nachtigall ſich noch im Mitte des Auguſt hat hören 
laſſen. Auch bei uns, und zwar in einem Garten des 


hieſigen Werders, ſchlaͤgt eine Nachtigall noch täglich, 


und zwar ſo laut und ſchoͤn, daß man ſich dadurch leicht 


in den Maimonat verſetzt glauben kann.“ 


Eine junge Engländerin, zwanzig Jahr alt, ſeit kurzer 
Zeit Waife geworden, aber zugleich Erbin eines großen 
Vermoͤgens, ſand, daß ihre Erziehung nicht ſorgfaͤltig 
genug geweſen ſey und begab ſich daher freiwillig in 


2 


eine Penſions⸗ Anſtalt von Parit, um das Verſaͤumte 
nachzuholen. 


\ Indeſſen fand fie, daß fie zu ſehr hinter 
ihren Gefaͤhrtinnen zuruͤckbleibe, und aus Kummer 


darüber entleibte fie ſich ſelbſt. Eine ihrer Freundinnen 


fand ſie im Garten auf einem Seſſel, wo ſie einge, 
ſchlafen ſchien. Sie rief ſie mehrmals, und da ſie keine 
Antwort gab, wollte fie leiſe näher ſchleichen, um ihr 
einen Schelmſtreich zu ſpielen. Doch wie erſchreckte 
ſie, als ſie ſah, daß die Ungluͤckliche ganz blutig war. 
Sie hielt das Mord. Inſtrument, ein Engliſches Feder⸗ 
meſſer, mit dem fie ſich eine zwei Zoll tiefe Wunde in 
den Hals geſchnitten hatte, noch in der Hand. In 
einem Billet hatte fie Abſchied von ihren Freundinnen 


genommen und ihnen die Urſache ihres Selbftmordes 


angezeigt. — Dieſe Fälle verkehrten unſittlichen Ver⸗ 
zagens an aller Lebenskraſt nehmen auf eine ſo er⸗ 
ſchreckende Weiſe uͤderhand, daß die Beſſeren mit Eifer 
zuſammentreten ſollten, um dieſer unſeligen Richtung 
der Zeit entgegenzutreten. l ö 


—— — — a un 

In Gien (Loire Departement) hat ſich vor Kurzem 
ein 24jähriger Arzt, Namens Labat, das Leben genom⸗ 
men, indem er ſich eine Blutader am rechten Arm 
aröffnet und die Pulsader des linken Arms durchſchnit⸗ 
ten bat. In einem von ihm zuruͤckselaſſenen Schreiben, 
welches in der That fuͤr die gegenwärtige Zeit, in der 
fo unzäblige Selbſtmorde verübt werden, characteriſtiſch 
iſt, heißt es unter Anderm: „Ich mache meinem Da; 


ſeyn ein Ende, da der Augenblick gekommen iſt, wo 


meine Leiden das Maß erreicht haben. Zu ſagen, 
worin dieſelben befteben, wäre unnütz, denn die meiſten 


Menſchen wurden mich nicht verſtehen, ſeh: wenige vers 


möchten, die Wabrbeit zu ahnen, und einige wuͤrden, 
um das Näthfel zu lo en, mich fuͤr einen Wahnfinnigen 
eflären,; es liegt mir aber wenig an ihrem Gerede, 
und ich habe ihnen nur bemerklich zu machen, daß diefer 
Wahnſinnige ſich für vernünftiger, als fie, hielt. Webri, 
bens iſt der eigentliche Beweggrund meines Endes ein 
Geheimniß: ec : 
C'est un seeret entre le ciel et moi, 


a Je dois le taire; - 


ai deja tant vecu dedans ce monde &troit 

j Ou tout n'est que misere! RER 
(es ift ein Geheimniß zwischen dem Himmel und mir, 
das ich verſchweigen muß; ſchon lange genug habe ich 


un dieſer beengten Welt gelebt, wo alles nur Jammer 


und Elend iſt.) Uebrigens verlaſſe ich dieſe traurige 
Welt nicht obne ſchmerzliche Gefuͤhle; diejenigen, welche 


deinen Vater, eine Mutter haben und wahre Anhaͤnglich— 


keit für ſie hegen, werden einſehen, wie große Anſtren, 
gungen es mir geksſtet hat.““ \ : 


Zu Bologna hat ein junger Künftler die Statue einer 
Ariadne in Marmor angefertigt, wozu die ehemalige 
berühmte Saͤngerin Tidaldi geſeſſen. Dieſelbe iſt ſo 
meiſterhalt und ähnlich ausgefallen, daß man lercht in 


U — 


Verſuchung geraͤth, den ſchönen Mund um eine Arie 
zu bitten. Der Künftler wollte die Statue nach Ber’ 
lin führen; doch hat der Gatte der ehemaligen Künſtle⸗ 
rin eine fo bedeutende Summe dafur geboten, daß es 
noch unentſchieden iſt, was er darüber beſchließt. 


Zu Karlsdorf, im Großherzogthum Baden, hat die 
Ehefrau des Bürgers G. J. Eswein, Katharina geb. 
Weinkecher, in der Nacht zum 5. Auauſt, unter hoͤchſtet 
Lebensgefahr, mit Hülfe zweier Wundarzte, ein Doppel’ 
kind geboren. Es ſind zwei vollkommen ausgewachſene 
Köpfe und Hälfe, welche auf einem regelmäßigen Koͤr⸗ 
per ſitzen. Die Mutte ſcheint außer Gefahr. (Leider 
erfährt man aus dieſer Mittheilang nicht, ob das Dop 
pelkind lebt.) 
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Entbindumsat Aneta en. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung feiner Frau 
von einem gesunden Mädchen, beehrt ſich ergebenſt am 
zuzeigen Biebrach. 

Trebnitz den 24. Auguſt 1834. 


Theilnehmenden Freunden und Bekannten die An’ 
zeige, daß meine liebe Frau heute von einem todten 
Knoben entbunden worden iſt. . 

Nieder⸗Falkenhain den 19. Auguſt 1834. 

\ v. Thie la u. 


Todes Anzeigen. 

Aufs allertiefſte gebeugt melde ich hierdurch meinen 
guͤtigen Freunden und Verwandten, in Stelle beſondeter 
Meldungen, den am 23ſten d. M. Morgens 3 Uhr am 
hitzigen Mervenfieber erfolgten Tod meiner zärtlich 9 
liebten theuren Gattin, Albertine geborgen v. Bock 
im Zöſten Jahre ihres Alters und im dritten unſerer 
ſo glücklichen Ehe. Von einer meiner Geſundheit ha 
ber gemachten Badereiſe kehrten wir nach Schleſien zue 
ruͤck, um im Familienkreiſe meiner verklärten Gattin 
die ſußeſten Lebensfreuden zu genießen, ſtatt deſſen aber 
berührte die kalte Hand des Todes das Leben derjenigen, 
die mir Erſatz gab für fo viel erduldetes Trubſal, die 
mir das Liebſte war auf dieſer Erde. Der Jammet 
der troſtloſen Eltern, Geſchwiſter und der meinige I 
namenlos, meine geeh ten Freunde und Verwandte wer“ 
den denſelben durch ſtille Theilnahme zu ehren die 
Guͤte haben. 


Lüben den 24. Auguſt 1834. 
„ Wenzky, Hauptmann außer Dienſt. 


Den 21. Auguſt Abends um 10 Uhr endete meint 
innig geltedte Gattin Bernardine, geb. Thielmann, 
ihr from mes got esfünchtiges Leden. Allen Verwandten 
und 5 eunden widmet dieſe Anzeige mit der Bitte u 
ſtille Theilnahme 

der Kaufmann Ce. H. Richter, zu Oppeln. 


Theater ⸗ Anzeige. 

Dienſtag den 26ſten zum drittenmale: Onkel Brand. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Louis Angely. Hierauf: 
Neue Symphonie (II moll), von A. Heſſe. 
Dann: Coneertſtuͤck für das Pianoforte von Carl 
M. v. Weber, vorgetragen von Heern Oberorganiſt 
A. Heſſe. Zum Beſchluß: Nataplan, oder: 
der kleine Tambour. Vaudeville in 1 Akt. 

Mittwoch den 27ſten: Der Templer und die Jüdin. 
Große romantiſche Oper in 3 Akten. 

— 


An müden Gaben fir die armen Abgebrannten ha— 
ben mir zur Beförderung übergeben ö 

nach Ziegen hals: 

32) S. G. F. 1 Rthle.; 

9 2 7 nach rg n fen: 

79) Herr Kaufmann Weiß in Reichenba i iferl. 
Dukaten; 80) B. K. 20 Sgr.; 81) ein n 
82) S. G. F. 2 Rehlr.; 83) verw. Frau Senior Affig ein 
Paͤckcchen Wäſche und ein Paar Stiefeln. 

W. G. Korn. 
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Vererbpachtun g 
der Muͤhlenbeſitzung zu Nieder- Briesnitz. 
Die bei Nieder» Briesnig im Saganſchen Kreife ber 
legene, zum Domainen⸗ Amte Schönbrunn gehoͤrige 
aſſerMahlmühle nebſt Zubehör ſoll im Wege der 
fentlichen Licitation verabpachtet werden. 
Dieſe Muäͤhlenbeſitzung beſteht: 
2) aus dem Mühlengebäude, welches zualeich die 
( obnung des Mühers enthalt, nebſt dem Muͤh⸗ 
b) aus Be Ä 
ER Muͤblengerinne nebſt Waſſerwand 
e) aus dem Scheunengebände, el ; 
110 nt der großen Freiſchleuſe. 
n Ländereien werden d f i 
e e su er Mühle zugelegt und mit 
1) ein Ackerſt von 7 Morg. 14 R., excl. 
des mit Eichen beſtandenen ce Sagt 


2) ein Ackerſtuͤck von 2 Mor, 2 8 R. 
3) an Graͤſeri 1 = 69 2 
4) ein Garten von 1 — 89 — 
5) ein kleiner Garten von . — 13 — 


N zuſammen 10 Morg. 176 N. 
op jährliche Erbpacht⸗Kanon ift auf 30 Rihlr. und 
die Gebote gerichtet werden, auf 60 Rihlr. feſtgeſtellt. 
£ Der Dierungss Termin wird am 16ten Scptem 
Doe d. J. von Vormittags 9 Uhr an, auf dem 
Lannatren⸗ Amte Schoͤnbrunn von dem dazu ernannten 

ee abgehalten werden. 

vd jedoch bemeckt, daß nue ſolche Perſonen 
3 zugelaſſen werden koͤnnen, welche 1 55 
belt zahlungsfähig ſind, oder ſich über ihre Zah⸗ 

higkeit bel dem Kommiffarius genuͤgend ausweiſen. 
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s Minimum des Erbſtandsgeldes, auf welches letztere N 


— 


Jeder welcher als Licitant auftritt, i ferner gehal⸗ 


ten, 50 Rthlr. baar, oder auch in Schleſiſchen Pfand: 


briefen oder ſonſtigen Cours habenden Papieren, zur 


Sicherheit des Gebotes, 8 Tage vor dem Bietunas- 
Termine bei der Kreis Steuer Kaſſe in Sagan zu dero 


niren, und hat ſich darüber, daß ſolches geſchehen, durch 


die Quittung der gedachten Kaffe auszuweiſen. { 

Die näheren Bedinsungen der Vererbpachtung Fön: 
nen hier in unſerer Finanz Reuiſt atur, auf dem Lands 
raͤthlichen Amte zu Sagan und auf dem Demainen⸗ 


Amte Schönbrunn bei dem DomainenPaͤchter Rothen⸗ 


bach zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden, wels 
cher letztere angewieſen if, die zu vererbpachtenden Rea⸗ 
litäten nachzuweiſen und ſonſt hierüber die gewuͤnſchte 
Auskunft zu ertheilen. 
Liegnitz den 7ten Auguſt 1834. 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung der direkten Steuern, Domainen und Forſten. 


8 Oeffentliches Aufgebot. 

Das Hypotheken⸗Inſtrument Über die sub Ru- 
brica III. No. 14. und reſp. No. 11. auf den in der 
Graf chaft Glatz belegenen Coritauer Gütern, niedern 
Antheils, naͤmlich: Coritau, Falkenhain, Holenau, Burg⸗ 
witz und Schwenz für das Dom⸗Capitel ad St. Jo- 
hannem zu Breslau, in Folge des von dem Geheis 
men Juſtiz-Rath Johann Anton Grafen v. Haugwitz 
ausgeſtellten Schuld: und Hypotheken⸗Inſtruments, de 
dato Breslau den 14ten April 1813 und zu Folge 
Verfügung vom 23ſten April 1813 eingetragene Poſt 
per 15173 Rehlr. & Ggr. iſt verloren gegangen, und 
das Aufgebot aller derer beſchloſſen worden, welche als 
Eigenthuͤmer, Ceſſionarien oder Erben derſelben Pfand: 
oder ſonſtige Briefs-Inhaber, Anſpruͤche dabei zu haben 
vermeinen. Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 26ſten September d. J. Vormittags um 
10 uhr vor dem Oder Landes Gerichts Rath Herrn 
von Wallenberg im Partheien-Zimmer des Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts an. . 
meldet, wird mit feinen Anſpruͤchen an die gedachte 
Poſt und das daruber ausgeſtellte erwähnte Hypotheken⸗ 
Inſtrument ausgeſchloſſen, es wird ihm damit ein im⸗ 
merwaͤhrendes Stillſchweigen auferlegt und das verloren 
gegangene Inſtrument für amortiſirt erklärt werden. 

Breslau den 21ſten Mai 1834, a 

Koͤnigl. Ober Landes Gericht von Schlefien. 
Erſter Senat. ; 


Bekanntmachung. 

Die im Waldenburger Kreiſe gelegenen ritterlichen 
E ß blehnguͤter Tannhauſen, Marktflecken Charlottenbrunn 
Obervorwerk zu Blumenau, Erlenbuſch, Kolonie Sp 


phinau und deren Appertinenzien, zu erbſchaftlichen Li⸗ 


quidations Maſſe des Königlichen Kammerherrn Erds 


mann Auguſt Sylvius Grafen von Püdler gehoͤrig, 


Wer ſich in dieſem Termine nicht g 


worauf in dem am 6ten Januar 1834 angeſtandegen 


Termine ein Gebot von 28 000 Rihle. erfolgt iſt, ſolen 


— 


im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe derſelben vom Jahre 1831 
beträgt 54,570 Rthlr. 15 Sgr. Der anderweite Bie— 
tunge Termin ſtehet am 27ſten September d. Sy, 
Vormittags 11 Uhr vor dem Königl, Ober⸗Landes, 
Gerichts Nathe Herrn Mandel im Partheienzimmer 
des hieſigen Ober Landes Gerichts an. Zahlungs fuͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Ters 
mine zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs, zu 
welchem gehört, daß die Pächter der einzelnen Realitä⸗ 
ten bis zum Ablaufe der Pachtzeit in der Pacht zu 
belaffen find, oder ſich Käufer mit ihnen beſonders zu 
einigen hat, zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll 
zu erklaren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meift: und Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. Von dieſer Subhaftation bleis 
ben jedoch ausgeſchloſſen: 1) ſämmtliche Dienſt, Relui— 
tions, Gelder⸗Reſte, 2) die auf der ſogenannten Schaaſ— 
kehde zur Zeit der Subhaſtation etwa noch befindlichen 
Holzbeſtaͤnde, fo wie die unter der Jurisdiction des Ge; 
richts-Amtes Tannhauſen liegende Befſitzungen, 3) die 
Leinwand Waſſermangel No. 86 zu Mittel⸗Tannhauſen, 
4) das Gtosbauergut No. 12 zu Mittel’ Tannhaufen, 
genannt das Frauengut, 5) das Kleinbauerqut No. 16 
zu Mittel⸗Tannhauſen, genannt das Mantelgut, 6) das 
Acker und Wieſenſtuͤck No. 109 zu Charlottenbrunn, 
7) die unter der Jurisdiction des Königlichen Bergge⸗ 
richts zu Waldenburg befindlichen drei Kohlengruben: 
Sophie, Carl und Auguſt Gluͤck, welche von den bes 
treffenden Gerichten beſonders ſubhaſtirt werden. Die 
aufgenomme Taxe kann in der Regiſtratur des Obet⸗ 
Landes⸗Gerichts eingeſehen werden. 
Breslau den 31. Mai 1834. 85 
Koͤnigl. Ober,Landes-Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. ö 


Bekanntmachung 0 
die Verdingung des Oberlandesgerichtlichen Holzbedarfs 
betreffend. i 

Es ſoll der Holzbedarf des unterzeichneten Koͤniglichen 

Oberlandes⸗Gerichts für das Jahr 1834 — 1835 von circa 
120 Klaftern eichnen, birknen oder erlnen Holzes 
20 Klaftern kiefernen Holzes a 

an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Es iſt zu dieſem Behuf ein Bietungstermin auf 
den 18ten September 1834 Nachmittags um 
3 Uhr vor dem Herrn Oberlandes-Gerichts-Aſſeſſor 
Gruchot anberaumt worden, und werden die Lieferungs⸗ 
bewe ber hiermit aufgefordert, ihre Gebote bis zu die 
ſem Termine bei dem Oberlandes Gericht ſchriftlich eins 
zureichen und das Weitere zu gewaͤttigen. 

Die Lieferungebedingungen konnen bis dahin täglich, 
mit Ausnahme des Sonntags und der Nachmittagsſtun⸗ 
den, bei dem Archivs⸗Regiſtrator Herrn Aulich einge 
ſehen werden. Breslau, den 11. Auguſt 1834. 

Koͤnigliches Oberlandes⸗Gericht von Schleſien. 
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Oeffentliche Vorlabung. 

In der Nacht vom Sten zum ten dieſes Monats 
ungefahr 2 Uhr nach Mitternacht find auf dem Kirch- 
bofe zu Mislowitz, Haupt, Zoll⸗Amts⸗Bezirks Neu- Berun, 
704 Pfd. diverſe Schnittwaaren, 474 Pfd. Zucker und 
13 Pfd. Kaffee angehalten und in Beſchlag genommen 
worden. Da die Einbringer dieſer Gegenſtande ent 


fprungen, und dieſe, fo wie die Eigenthuͤmer derſelben 


unbekannt find, fo werden dieſelden hierdurch oͤffentlich 
vorgeladen und angewieſen, innerhalb 4 Wochen, vom 
12. September e. gerechnet, und ſpaͤteſtens am ten 
October d. J. ſich in dem Königlichen Haupt: Zoll 
Amte zu Neu-Berun zu melden, ihre Eigenthums ' An⸗ 
fprüche an die in Beſchlag genommenen Objecte darzu⸗ 
thun und fi wegen der geſetzwidrigen Einbringung ders 
ſelben und dadurch verübten Gefälle, Defraudation zu 
verantworten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewͤͤr⸗ 
tigen, daß die Confiscation der in Beſchlag genomme⸗ 
nen Waaren vollzogen und mit deren Erlös nach Vor 
ſchtift der Geſetze werde verfahren werden. 
Breslau den 22. Auguſt 1834. 
Der Geheime Ober⸗Finanz-Rath und Provinzial⸗ 
Steuer ; Director. 8 
v. Bigeleben. 
— 1 


F 

Nachdem zur Fortfegung der Subhaſtation? des FM 
Fuͤrſtenthum Oels und deſſen Oels⸗Beenſtädtſchen Kreiſe 
belegenen freien Allodial⸗Mitterguts Ober und Nieder 
Stampe nebſt Zubehör, auf welches in dem am 24fleh 
Juli c. a. angeſtandenen peremtoriſchen Licitations⸗Tek“ 
mine das hoͤchſte Gebot von 36,000 Rthlen, abgegeben 
worden iſt, mit Bewilligung des Meiſtbietend verbliebe“ 
nen, welcher auch für dieſes von ihm abgegebene Gebos 
bis dahin verhaftet bleiben will, ein neuer und peremto— 
riſcher Lieitations-Termin vor dem Oeputirten des Fuͤrſten“ 
thums⸗Gerichts, Herrn Juſtiztach Wideburg auf den 
30. Oetober 1834 Vormittags um 10 Üb?! 
angeſetzt worden iſt, ſo werden Alle, welche gedachtes, 
unterm 18. Juni 1834 landſchaftlich auf 39,069 Rthle. 
abgeſchaͤtztes Gut zu beſitzen fähig und annehmlich zu 
bezahlen vermoͤgend find, aufge ordert, in dleſem Termine 
an hieſiger, ordentlicher Gexichtsſtaͤtte ſich zu melden 
und ihte Gebote abzugeben, indem auf die nach Verlau 
des Termins etwa einkommenden Gebote nur mit SW 
ſtimmung fämmtlicher Intereſſenten, den Melſtbietend“ 
verbliebenen mit eingeſchloſſen, Ruͤckſicht genommen > 
der Zuſchlag an den im Termin meiſt⸗ und beſtbieten 
Verbleibenden erfolgen, auch nach gerichtlicher Erlezung 
des Kaufſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen einge“ 
tragenen, wie auch der leer ausgehenden Forderungen 
und zwar der Letzteren, ohne daß es zu dieſem Zwecke 
der Production der Inſtrumente bedarf, verfügt werden 
wird. Die Taxe nebſt dem neueſten Hypothekenſchein 
koͤnnen in der Fuͤrſtenthums⸗Gerichts Regiſtratur näher 
nachgeſehen werten und iſt erstere auch dem an 


Gcrichtsſtaͤtte ausgehängten Subhaſtations Patent beige⸗ 
fuͤgt, die Kaufsbedingungen werden aber im Termine 
ſelbſt bekannt gemacht werden. 


Oels den 15ten Auguſt 1834. / 
Herzogl. Braunſchweig ⸗Oelsſches Fuͤrſtenthums / 
= Gericht. 
— —— 


Bau ⸗Verdin gung. 
Auf Befthl der Koͤniglichen Hochloͤblichen Regierung 

Breslau den 7ten präs. den 11ten d. M., ſoll 
der unbedeutende Umbau des auf der Breslau⸗Sttehler 
Chauſſee zu Michelwitz eingeſunkene malfive Canal dem 
Mindeſtfordernden uͤberlaſſen werden. Terminus hierzu 
iſt auf den 28ſten Auguſt Vormittags um 11 he 
in dem Kretſcham zu Haltauf angeſetzt und ſoll der Zu⸗ 
ſchlag nach Umſtänden daſelbſt ſogleich ertheilt werden. 
Der Koſten,Anſchlag fo wie die ſonſtigen Bedingungen 
koͤnnen bis dahin kaͤglich in der Wohnung des unters 
zeichneten Wege-Baumeiſters eingeſehen werden. 

Breslau den 21ſten Auguſt 1834. 
De ſ chnet, 
Ohlauer Vorſtadt, Kloſterſtraße No. 16. 


Auctions, Anzeige. 

Mittwoch den 27ſten d. Vor- und Nachmittags 
und folgende Tage, werde ich auf der Albrechts Straße 
o. 9. diverſe Schnitt-, Galanterie- und Kurze Maar 
den, engliſche Kleider- und weiße Leinwand, Bettdecken, 
Einige Uhren, Meublee, worunter ſpaniſche Wäude und 
Ofenſchirme, Tapeten, Glasleuchter, Girandols und 
Lampen, eine gute Flöte und Violine, Kupferſtiche und 
Bücher, fo wie neue Kleidungsſtͤcke öffentlich. verſteigern. 

5 W. B. Oppenheimer, 
ONE, und vereideter Auctions Commiſſarius. 


Aus verkauf. 


Die Galanterie Waaren » Handlung 
Fe unn ch, 
vormals Günther & Muller, 
am Ringe Nr. 51, im halben Mond, 
beabſichtigt den wirklichen Ausverkauf ſo wie 
gänzliche Aufhebung des Geſchaͤfts, und em⸗ 
 Pfiehie demnach ſämmtliches Lager ſowohl im 
anzen als auch einzeln, unter den wirklichen 
Einkaufspreiſen, zu geneigter Beachtung. 
Liter ariſche Anzeige. 
Unterzeichneter hat die Beſchreibung feiner Fußreiſe 
150 Flankreich auf Subſeription zu dem Preiſe von 
W ir, herausgegeben und das Werk wird in drei 
ochen an ſeine reſp. Sudferibenten verſendet werden, 
ir noch ein Exemplar wuͤnſcht und ſich bis zum 12teu 
; 1 5 in frankirtem Briefe bei mie meldet, erhält 
1 An zu demſelben Preiſe. Der Ladenpreis wird 
ehr. ſeyn. Weherhan, 
5 Paſtor in Kunitz bei Liegnitz. 
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En Riterarifhe Anzeige. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg find erſchlenen und 
in allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. Gotti. 


Korn) zu haben: 
Andr. Valent. Demme: Der praktiſche 


Maſchinenbauer. 
Oder Anweiſung, alle Arten großer und kleiner Mar 
ſchinen, als Preſſen, Druck-, Spinn⸗„ Meb-, Dublir, 
Zwirn⸗, Haspel-, Waſch-, Walk, Extractions-, Zerkle r. 
rerungs‘, Schneide-, Schleif , Elektriſir, Theil, Bohr, 
Copir /, Waͤg⸗, Reib⸗, Mahl, Poli, Wer, Mange⸗ 
und Platt, Reinigungs „ Steb, Saͤe,, Dreſch und andere 
oͤkonomiſche Maſchinen ꝛc. ꝛc., nach den neueſten Erfin⸗ 
dungen und Verbeſſerungen zu conſtruiren. Ein Hands 
buch fuͤr Maſchinenbauer, Mechaniker, Kunſtdrechsler 
und Fabrikbeſitzer. Erſter Band. Mit 1 Atlas Ab⸗ 
bildungen in Quer⸗Folio. 8. Preis 2 Thlr. 25 Sge⸗ 


Unterricht im Schwimmen, 
nach der neuen Methode des Neapolitaners Bernardt. 
Zum Selbſtunterricht, ſowie fuͤr alle Freunde der Schwumm⸗ 
kunſt. Mit 12 Tafeln inſtructiver Abbildungen in Stein- 
druck. Nach dem Franzoͤſiſchen bearbeitet. 8. 
Preis 15 Sgr. 
5 Literariſche Anzeige. 5 
Bei Wilhelm Nauck in Leipzig iſt erſchie⸗ 
nen und in Breslau und Warmbrunn (bei 
Ferdinand Hirt) zu haben: a 
Rationelle Dreſſur des Huͤhnerhundes, 
oder Anleitung jeden Hund von nicht ganz 
ſchlechter Race im erſten Felde ferm unb 
Haſenrein zu machen. 12. broſch. Preis 
74 Sgr. 


Alle von anderen Handlungen angezeig- 
ten Bücher, Zeitschriften .etc. sind stets 
gleichzeitig auch bei mir zu eben densel- 
ben Preisen zu haben. 5 

Theodor Hennings, 
Buchhändler in Neisse. 
S eee eee eee ee eee eee eee 
Cbabrak en 85 
aller Art, von denen die von Tuch, Kirſei S 
und Filz ganz beſonders zu empfehlen, empfingen 
» fo eben und verkaufen äußerſt wohlfeil 

Huͤbner & Sohn, eine Stiege hoch, 

Ring: (und Kraͤnzel Markt-) Ecke No. 32, früher i 
5 „das Adolphſche Haus““ genannt. 
S e eee eee eee 

3 Die \ 
Reſtauration Albrechts⸗Straße No. 37 
bietet eine Auswahl friſcher Paſteten von Rebhuͤhnern 
und Truͤffeln dar. Der Preis if 2 Rehlr. 10 Sgr. 
pro Stück. 


Sc SS. 


CCC 
Damen - K aͤm me 
jeder Form, von Elens Klau, Schildkroͤt ꝛe. ſo wie 1 
Friſir- und Taſchenkämmchen 
erhielten fo eben und verkaufen Außerft wohlfeil 
Huͤbner ck Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring / (und Kraͤnzel⸗Markt-) Ecke No. 32, früher 
„das Adolphſche Haus“ genannt. 
2. .J. 3-24. J-24---28----- 8. -: 4. .J. 4.4. J. 3a. A. aa · . a- 4.4 M 


Waſſer⸗Ruͤben-Saamen 
empfing heut den letzten Transport und empfiehlt zu 


billigem Preiſe 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 
Empfehlung. 

Da wir geſonnen ſind nach Schweidnitz zu reiſen, 
‚fo empfehlen wir uns mit den zuverlaͤßiaſten Mitteln 
zur Vertreibung allerlei Ungeziefer, Ratten, Maͤuſe ıc., 
und bitten, uns Zutrauen zu ſchenken. ; 

Anton Flach, Anton Meywald, 
beide aus Ratibor und approbirt. 
Concert Anzeige. 
Ich zeige hiermit ergebenſt an: daß heute im Prinz 


Erb- EHT Lb 


® 


von Preußen am Lehmdamm, ein ſtark beſetztes Conzert 


ſtatt findet. Anfang 4 Uhr. Abends große Gartenbe⸗ 
leuchtung mit Transparent, vorſtellend: die Schlacht an 


der Katzbach den 26ſten Auguſt 1813. Entree findet 


nicht ſtatt. Wozu ergebenſt einladet 
f Carl Schneider. 
Anftellungs Geſuch. 

Ein Hauslehrer, welcher fruͤher auf dem Lande con: 
ditionirt hat und gut empfohlen wird, ſucht eine Ans 
ſtellung in aͤhnlicher Qualität; wo er jederzeit eintreten 
kann. Derſelbe ſieht nicht auf hohen Gehalt, ſondern 
nur auf freundliche Begegnung. Deßfallſige Adreſſen 
werden erbeten durch den Herrn Kaufmann Hirt zu 
Warmbrunn in den 2 Faſanen. f 
e Reiſe⸗ Gelegenheit nach Landeck. 

Donnerſtag den 28ſten Auguſt gebt ein Chaiſen⸗Wa⸗ 
gen leer über Glatz nach Landeck. Naͤheres Schweid⸗ 
nitzer Thor neben dem Weißſchen Coffeehauſe. 

ö . ET en 5 
und bald zu beziehen ift Weidenſtraße Nro. 27. eine 
meublitie Stube. Näheres 3 Treppen hoch. 


Getreide: Preis in Courant. (Preuß. 


1 ; i — 3264 — 


Ver miethung. f 

Schmiedebruͤcke Nro. 28. iſt eine meublitte Stube 
mit oder ohne Betten und eine unmeublirte Stube, 
beide vorn heraus und Michaelis zu beziehen, zu vers 
miethen. Das Nähere Schmiedebruͤcke Mo. 37., eine 
Stiege hoch, vorn heraus. 

Zu vermieten 

iſt in Nro. 12. am Neumarkte in der Zten Etage, 
eine Wohnung an einzelne Herren, beſtehend in einer 
Stube, Stubenkammer, Flur und Boden, Kammer und 
am aten October e zu beziehen. ; 


Zu vermiethen. 

Auf der Junkern Straße No. 33 iſt der dritte Stock, 
von 5 heizbaren Zimmern nebſt Zubehör, zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen. - 

Vermiethung. a 

Auf dem Hinter⸗Dom, Hirſchgaſſe Nro. 8., iſt eine 
Feuerwerkſtatt zu Michaeli zu vermiethen. Das När 
here Uniperſitaͤtsplaz Nro. 22. beim Silberarbeiter 
Herrn Raudner. 


Angekommene Fremde. 


In den 2 Bergen: Hr. Weiß, Kaufm., von Reichen 
bach. — In der goldnen Gans: Hr. v. Mutius, Ri 
meiſter, von Albrechtsdorff; Hr. Groß, Juſtitiar, von Fran- 
kenſtein; Hr. Stibs, Rentier, von Berlin. — Im Raute 
franz: Hr. Rzeszotarski, Gutsbeſ., aus Polen; Hr. Bat’ 
er Kaufm., von Tarnowitz. — Im weißen Adler: Hr.“ 
v. Grevenitz, Landrath, von Wreſchen. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Zießler, Kauſm, von Berlin. — In 
deurſchen Haus: Hr. Latzel, Hr. Wittrich, Apotheker, 
von Prag; Hr. Braune, Hr. Burvio, Lientenants, von Frie“ 
drichseck — Im blauen Hirſch: Hr. Raͤder, Kaufmann 
von Berlin; Frau v. Tippelskirch, von Zdunßy. In zwei 
goldnen Löwen: Hr. Paul, Ober⸗Hutten⸗Inſpeetor, von 
Kreuzburgerhuͤtte; Hr. Roſenthal, Kaufmann, von Strehlen; 
Hr. Breslauer, Kaufm., von Shlau. — In der goldnen 
Krone: Hr. Radig, Gutsbeſ, von Schmiedeberg. — Im 
weißen Storch: Hr. Steinfeld, Kaufm, von Brieg; Pr. 
Brieger, Kaufm, von Neiſſe; Hr. St 4 Kıufınann, von 
Koſel. — In der gr. Stube: Hr. Graf v. Siembeck, von 
Siemianice; Hr. Guderian, Juſtiz-Commiſſ., von Polens Hr⸗ 
Wiesner, Actuarius, von Poln Wartenberg ; 25 b. Hielinski, 


Kobelt, Gutsbef., von Leutmannsdorff. — Im Priv. 2 
gis: Hr. v. Garnier, von Turawa, e No. No. 755 
Hr, Weber, Lieutenant, von Koblenz, K 


— — — 
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Maaß.) Breslau, den 25. Auguſt 1834. 


öfter: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Rthlr. 14 Sgr. pf. — 1 Kthlr. 11 Sgr. Pf. 1 Kthlr. 9 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Rihlr. 5 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 3 Sgr. 9». — 1 Rthlr. 2 Sgr. = PM. 
Hafer = Rchle. 22 Sgr. 6 Pf. — : Rule 21 Sm IP — ⸗thlr. 21 Sgr. Pf. 
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Dieſe Zeitung 


erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


